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Dienstag, den 22. Juli 1002. 


Erſcheint täglich Abends 


Soun⸗ und age ausgenommen. 
bei der Weſchäfte⸗ und den Ausgabeſtellen 1, Ml., durch Boten ins 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 5 
preis viertelfährlich 8 die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
we Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
2 durch 9 (hinterm Text) die Kleinzelle 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
a Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 
N ————————————————— 


2,25 Mi, dei allen 
n eee eee Sas 242 mi, 


—— 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Srrachzelt 10—11 Utzr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 5 4 


e Zeitung. 


Seſchäftstele: Brüdenfrahe 54, Laden. 
gernipreh-Aniziup Ur. 46. @ehfinet von Morgens 8 Uhr bis Abende 8 ub. 


Gegen das „demagogentum“ des Bundes 
der Landwirte 


wird ſogar in einem oſtpreußiſchen Amtsblatt 
entſchieden Front gemacht. In einem „Dema⸗ 
gogentum“ überſchriebenen Artikel des „Wehlauer 
Kreisblattes“ werden den Bündlern bittere Wahr⸗ 
heiten geſagt. Es heißt in dem Artikel: 

„Die Sozialdemokratie will den 
ganzen Staat, die geſamte Geſellſchaftsordnung 
„umkrempeln“, um dem Arbeiter alles zu 
geben, was bisher die anderen Bevölkerungs- 
klaſſen beſſer haben. Ob die letzteren ſich das 
gefallen laſſen wollen oder nicht, ſpielt für den 
Agitator der Sozialdemokratie keine Rolle. Er 
weiß, daß ſeine Pepe ue, wie ſeine aus⸗ 
geſprochenen Ziele, Humbug ſind, weil ſie uner⸗ 
füllbar und unerreichbar ſind; aber er braucht 
ſolche Mittel um ſeiner ſelbſt willen. In nichts 
unterſcheidet ſich der agrariſche Agitator, der 
unter der Parole „Schutz der heimiſchen Land⸗ 
wirtfchaft" Forderungen aufſtellt und verteidigt, 
welche auf die Vernichtung von In duſtrie 
Handel und auch Handwerk hinauslaufen 
und ſchließlich die Landwirtſchaft jelbit 
vernichten müſſen, die keinen kaufkräftigen Ab⸗ 
nehmer für ihre Produkte haben würde.“ Bei 
ruhiger, ehrlicher Ueberlegung müſſe jedermann 
einſehen, daß die verbündeten Regierungen 


Zuckerinduſtrie den größten 
Dienſt geleiſtet haben, als ſie der 
Brüffeler Konvention zuſtimmten. 
„Dieſen unbeſtreitbaren Thatſachen gegenüber 
zetern die agrar iſchen Agitatoren 
über liebedieneriſche Preisgabe der 
deutſchen Landwirtſchaft an England 
und tragen neue Aufregungen in die ländliche 
Bevölkerung. Derſelbe Agitator, dem kein Ge⸗ 
treide⸗ und Viehzoll hoch genug fein kann, thut 
ſich mit den Sozialdemokraten zuſammen, um die 
deutſche Textilinduſtrie mit ihren Hunderttauſenden 
von Arbeitern der Vernichtung durch die Aus⸗ 
landskonkurrenz preiszugeben. Wovon ſollen dieſe 
Arbeiter denn ſelbſt den Fünfmarkzoll oder auch 
nur den jetzigen Zoll bezahlen? So können die 
Agitatoren ſich den Luxus ihres Radikalismus 
weiter leiſten und dann ſelbſtbewußt auf ihre 
mannhafte Haltung hinweiſen, wenn ſie in den 
Volksverſammlungen oder im Zirkus Buſch 


mag, deſſen Privatleiſtungen ohne Frage 
von amtlicher Stelle abhängig ſind.“ 
Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ 
erinnert daran, daß, als bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahllreiſe Friedland⸗Gerdauen⸗Raſten⸗ 
burg die dortigen Kreisblätter eine Hetze gegen 
den liberalen Kandidaten eröffneten und unter 
anderem jenes „Gedicht“ veröffentlichten, in dem 
es ſo ſchön heißt: „Der Dultz vertritt das 
Judenpack“ und „Auf, zeigt dem Feinde Eute 
Pfoten“ u. ſ. w., die agrariſchen Geſichter vor 
Behagen ſchmunzelten, die jetzt wegen der durch⸗ 
aus berechtigten ſachlichen Vorhaltungen des 
„Wehlauer Kreisblattes“ vor Zorn und Ent- 
rüſtung glühen. Damals fand man nicht, daß 
eine ſolche an die niedrigſten Inſtinkte im 
Menſchen appellierende Hetze „geradezu abfchen- 
lich und für ein amtliches Blatt höchſt unwürdig“ 
ſei, wie es in einer von der Bezirksabteilung des 
Bundes der Landwirte verſandten „Erwiderung“ 
auf den Artikel des „Wehlauer Kreisblattes“ 
heißt. — Es wäre intereſſant, feſtzuſtellen, ob 
dieſer Artikel über das „Demagogentum 
des Bundes der Landwirte“ auch in anderen 
Kreisblättern veröffentlicht worden iſt. 


5 Veutſches Reich. 

Die Nordlandsfahrt des Kaiſers 

iſt diesmal vom Wetter weniger begünſtigt. 

Außer einigen Spaziergängen konnte der Kaiſer 
„ 


* 


geſtern wegen des ſchlechten Wetters beſondere 
Partien nicht unternehmen. Vormittags war 
Gottesdienſt an Bord der „Hohenzollern“, mittags 
waren einige Gäſte der in Molde eingelaufenen 
„Auguſte Viktoria“ zur Frühſtückstafel geladen. 
Heute erfolgte die Abreiſe nach Drontheim, wo 
der Aufenthalt auch für Dienstag in Ausſicht 
genommen iſt. An Bord alles wohl. 

Ueber ſeine Begegnung mit Kaiſer 
Wilhelm hat der frühere franzöſiſche Premier- 
miniſter Waldeck⸗Rouſſeau einem Vertreter 
der Zeitung „Verdens Gang“ in Chriſtiania 
erklärt, die Begegnung ſei ganz zufällig geweſen. 
Die Unterhaltung ſei in der Hauptſache eine 
Plauderei geweſen, und politiſche Fragen ſeien 
nur flüchtig berührt worden. Es wurde über 
tauſend Dinge geſprochen, über Norwegen, deſſen 
Natur und über unſere Eindrücke, die wir von 
Land und Volk empfangen hatten. In dem 
Geſpräch mit Waldeck - Rouſſeau erklärte der 
Kaiſer dem „Verdens Gang“ zufolge u. a., die 
Norweger wären eifrige Radikale, und fügte hin⸗ 
zu, daß dies mit der großartigen norwegiſchen 
Natur zuſammenhänge, die die Leute zu Träumern, 
Phantaſten, Idealiſten mache, die ſich von ihrer 
Einbildungskraft nach entlegenen, unmöglichen 
Zielen treiben ließen. 


daß der Berliner Hof ſehr dringlich eine Auf⸗ 


Myſtifikation, ſowie die Unachtſamkeit unter⸗ 
geordneter Beamten vorliege, die in erſter Linie 
den Erfolg haben mußten, der öſterreichiſchen 
Regierung ärgerliche Verlegenheiten zu bereiten. 
Niemand habe nur daran gedacht, dieſe noch 
dadurch zu erhöhen, daß man ohnehin den 
Zwiſchenfall viel peinlicher als in Deutſchland 
empfand. Die Erklärungen, welche die öſter⸗ 
reichiſchen Stellen abgaben, ſeien der eigenſten 
Initiative der öſterreichiſchen Behörden ent⸗ 
ſprungen. 

Zum Rektor der Univerſität Würz⸗ 
burg wurde der Rechtslehrer Profeſſor 
Meurer gewählt. 

Im Befinden von Rudolf Virchow, 
der ſich ſeit einigen Wochen in Schierke im Harz 
auſhält, iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ leider eine 
Verſchlechterung eingetreten. Virchow hat 
einige bedrohliche Schwächeanfälle in 
den letzten Tagen durchgemacht. Der „National 
Zeitung“ wird verſichert, daß eine unmittelbare 
Gefahr glücklicherweiſe nicht vorhanden iſt, wenn⸗ 
gleich der Gelehrte in der letzten Zeit wiederholt 
von Anfällen allgemeiner Schwäche befallen wurde. 
Das verletzte Bein ſei vollſtändig geheilt. Dem 
„Berl. Tagebl.“ wird am Sonnabend abend noch 
gemeldet: Auch von Berlin aus überwacht 
Profeſſor Koerte alle Einzelheiten der Nach⸗ 
behandlung; vor einigen Tagen war er wieder 
am Bette des Kranken, der durch die ihm auf⸗ 
gezwungene Unthätigkeit recht ungeduldig ge» 
worden iſt. Profeſſor Koerte fand den greiſen 
Patienten in einem Zuftand allgemeiner Schwäche, 
die Beſorgnis hervorrufen muß. Indeſſen iſt zu 
hoffen, daß Virchows wenn auch zarte, jedoch 
ungemein zähe und widerſtandsfähige Körper⸗ 
inſtitution auch dieſe allgemeine Schwäche über⸗ 
winden wird. 

Die Nachricht vonder Parlaments⸗ 
flucht des Freiherrn v. Wangenheim 
verzeichnet die „Kreuzztg.“ mit Bedauern, nennt 
es aber eine Illuſion, in dieſem Schritt des Herrn 
v. Wangenheim einen Zuſammenbruch der 
Politik des Bundes der Landwirte zu erblicken; 
ſie glaubt, daß die „maßvolle“ Politik des bis⸗ 
herigen Bundesvorſitzenden nach deſſen Rücktritt 
durch die ſchärfere Tonart abgelöſt werden 
könne. 

Miniſter v. Podbielski und die 
Getreidezölle. In einer Beſprechung der 
Stolper Rede des Miniſters ſchreibt der „Fränk. 
Kurrier“: Als die Erhöhung der Getreidezölle 
noch im Vordergrund des Inkereſſes der Oeffent⸗ 


ſchreibt die „Köln. Ztg.“ gegenüber den Meldungen, 


lichkeit ſtand, ſagte ihm ein freifinniger Reichs⸗ 
tagsabgeordneter bei der Renommierfahrt des 
NorddeutſchenLloyddampfers, Kronprinz Wilhelm“: 
„Excellenz, die 6 Mark bekommen 
Sie nie und nimmer!“, und Excellenz ant⸗ 
wortete mit der größten Seelenruhe in reinſtem 
Berlineriſch: „Na, denn nich, denn is et 
auch jut!“ 

Die Vorbereitungen zum Partei⸗ 
tage der Freiſinnigen Volkspartei, 
der Ende September in Hamburg abgehalten 
wird, ſind nach dem „Hamburger Fremdenblatt“ 
in vollem Gange. Die mit den Vorarbeiten be⸗ 
trauten Ausſchüſſe haben ſchon mehrere 
Sitzungen, darunter auch eine kombinierte, ge- 
habt, deren Beratungen ſich darum drehten, den 
Delegierten den Aufenthalt nach Kräften an⸗ 
genehm zu machen. 

Zur Rettung vor dem „Meber- 
agrariertum“ in den eigenen Reihen hat 
man, wie in der häufig offiziös bedienten 
Münchener „Allgemeinen Ztg.“ den Konſer⸗ 
vativen vorgehalten wird, in Sachſen angeſichts 
der wiederholten agrariſchen Vorſtöße in der 
zweiten Kammer den Grundſatz proklamiert, „daß 
den konſervativen Abgeordneten in wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen volle Freiheit der Entſchließung 
zuſtehe.“ Die Münchener „Allg. Ztg.“ hält 
dieſen Vorgang für ſymptomatiſch. Sie deutet 


an, daß wie man in Sachſen aus der Not 


eine Tugend machte, vielleicht demuächſt in 
der „Kreuzztg.“ die gleiche Freiheit für die 
Konſervativen in Preußen und im Reiche über⸗ 
haupt verkündet und damit der verſpätete Ver⸗ 
ſuch gemacht werde, „der unerläßlichen Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem Ueberagrariertum in den 
eigenen Reihen aus dem Wege zu gehen“. 
Ueber Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Holland wird dem 
„Daily Telegr.“ aus Wien gemeldet: „In bezug 
auf die Mitteilung, daß Holland, um ſich die 
Unverletzlichkeit ſeiner Kolonien zu ſichern, dem 
Dreibund beizutreten wünſche, werde in Wiener 
diplomatiſchen Kreiſen verfichert, daß thatſächlich 
zwiſchen Deutschland und Holland Verhandlungen 
ſchweben. Dieſe Verhandlungen hätten aber 
einen anderen Zweck. Deutſchland wünſche eine 
Kohlenſtation in Holländiſch⸗Indien zu erhalten, 
und Holland wünſche eine entsprechende Gegen⸗ 
leiſtung für eine derartige Konzeſſion. Die Ver⸗ 
handlungen hätten alſo einen ganz beſtimmten 
Zweck und berührten keinesweg die allgemeine 
politiſche Situation in Holland, obgleich Holland 
und Deutſchland in engere Beziehungen gebracht 
werden würden, falls die betreffenden Verhand⸗ 
lungen erfolgreich fein ſollten.“ — Das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt dagegen, daß an unterrichteter 
Stelle in Berlin von einer Abſicht Deutſchlands, 
eine Kohlenſtation in Niederländiſch⸗Indien zu 
erwerben, nicht das Geringſte bekannt ſei. 
Beſchränkung der Arbeitszeit der 
Frauen. Ueber die Zweckmäßigkeit einer 
weiteren Beſchräntung der täglichen Arbeitszeit 
für Frauen von 11 auf 10 Stunden hat der 
Reichskanzler ſeiner Zeit Gutachten von den 
Gewerbe ⸗Inſpektoren eingefordert. Verſchiedene 
wirtſchaftliche Körperſchaften haben ſchon über die 
Frage beraten oder ihre Mitglieder um 
Aeußerungen darüber erſucht. Der Vorſitzende 
des Verbandes ıheinifch » weſtfäliſcher Baumwoll⸗ 
ſpinner hat eine Anfrage der königlichen Gewerbe⸗ 
Inſpektion in M.⸗Gladbach mit „Nein“ beant⸗ 
wortet. Jede Herabſetzung der Arbeitszeit der 
Arbeiterinnen in den Spinnereien würde die 
Herabſetzung der Arbeitszeit überhaupt, alſo auch 
die ſämtlicher männlichen Arbeiter, zur zunaus⸗ 
bleiblichen Folge haben. Der Verband weiſt dann 
im einzelnen nach, daß in regelrechten Zeiten 
jede Verkürzung der Arbeitszeit in den Baumwoll⸗ 
ſpinnereien eine entſprechende Erhöhung der 
Geſtehungskoſten und demgemäß auch eine Ver⸗ 
minderung des Lohnes zur Folge haben müſſe. 
Ob eine Verlängerung der Mittagspauſe von 
1 auf 1½ Stunden angezeigt erſcheine, hänge 
von den örtlichen Verhältniſſen ab und würde 
gegebenen Falls keine Schwierigkeiten bieten, wenn 
die Arbeiter damit einverſtanden ſeien, abends 


eine halbe Stunde ſpäter zu ſchließen. Ein 
früherer Schluß der Arbeitszeit für weibliche 
Arbeiter an Sonnabenden, als um 5 ½ Uhr, wie 
jetzt bereits, ſei unmöglich. Aehnlich beurteilt 
man nach der „Köln. Ztg.“ die Frage in anderen 
Betriebszweigen, die weibliche! Arbeiter beſchäftigen. 


— — — — 


Ausland. 
Italien. 

König Emanuel iſt geſtern vormittag 
kurz nach 10 Uhr, von der Bevölkerung lebhaft 
begrüßt, in Racconigi eingetroffen. 

Italien hat nach Anſicht des Pariſer 
„Temps“ durch den Beſuch des Königs in 
Petersburg ſeine vollkommenſte Unabhängigkeit 
Deutſchland gegenüber bekundet. i 

England. 

Zur Umbildung des engliſchen 
Kabinets wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet, 
man halte es in London für ſicher, daß dem 
Miniſterium auch unter Balfours Leitung auge 
hören werden der Herzog von Devonſhire, der in 
Zukunft die Leitung des Oberhauſes übernimmt, 
der Marquis of Landsdowne, Chamberlain, Lord 
Selbourn, der Marquis of Londonderry, Lord 
George Hamilton, ſowie Ritchie, Hanbury, Brodrick, 
Long und Akers⸗Douglas. Doch hält man es 
für wahrſcheinlich, daß die letzten ſechs Miniſter 
andere Aemter erhalten. Dagegen rechnet man 
in den politischen Streifen Londons damit, daz 
der Lordkanzler Carl of Halsbury, der Kanzler 
der Herzogtums Lancaſter Lord James of Here⸗ 
ford, der Lordkanzler von Irland Lord Aſhbourne 
und der Präſident des Handelsamts Gerald 
Balfour vom Amt zurücktreten. 

Balfour hielt am Sonnabend im konſer⸗ 
vativen Klub zu Fulham ſeine erſte außerparla⸗ 
mentariſche Rede als Premierminiſter. 

Orient. 

Grenzzwiſchenfall. Der türliſche 
Miniſter des Aeußern Tewfik Paſcha teilte dem 
montenegriniſchen Geſandten Bakitſch mit, daß 
2000 Montenegriner die Grenze 
überſchritten, dürfiihe Truppen um⸗ 
zingelt und ihnen die Waſſerzufuhr abge⸗ 
ſchnitten hätten. Die Pforte verlange, daß die 
Montenegriner ſich zurückziehen, und verſpreche 
Maßnahmen, um weitere Konflikte zu ver⸗ 


hindern. / 
Portugal. 

Neun hundert kriegsgefangene 
Buren, die feither in verſchiedenen Teilen 
Portugals verweilt hatten, ſind auf dem Dampfer 
„Bavarian“ nach Kapſtadt abgereiſt. Die fremden 
Nationen angehörenden Kriegsgefangenen werden 
durch Vermittelung ihrer Konſuln nach der 
Heimat zurückbeſördert. 

Südafrika. 

In den neuen ſüdafrikaniſchen 
Kolonien Englands bietet die Beſetzung 
der Stellen für den Zivildienſt ſehr große 
Schwierigkeiten. Das Kolonialamt hat, ebenſo 
wie das indiſche Staatsamt, einige Beamten über⸗ 
wieſen, aber die Hauptſchwierigkeit iſt die, daß die 
Pieiſe in Afrika unverhältnismäßig hoch find im 
Vergleich zu den Gehältern. So beträgt z. B. 
die Hausmiete für ein ganz einfaches Haus ellen 
weniger als 300 Pfd. St. (6000 Mark) jährlich. 
Eine Köchin verlangt einen Monatslohn von 7 
bis 10 Pfd. St. (140 — 200 Mk.) und ein 
Kaffernjunge für die rauhere Hausarbeit iſt nicht 
unter 4—6 Pfd. St. (80—120 Mk.) zu haben. 
Ein Pferd durchzufüttern koſtet jährlich etwa 
60 Pfd. St. (1200 Mark.) Friſches Fleiſch iſt 
kaum zu bezahlen. Selbſt Zeitungen koſten 3 P. 
(24 Pfg.) jede Nummer. Zivilbeamte, die ein 
Gehalt von 500 — 700 Pfd. St. (10 000—14 000 
Mark) beziehen, ſind unter dieſen Umſtänden 
übel dran. Noch ſchlimmer ſteht es mit den 
Offizieren, die in Transvaal unter Friedensver⸗ 
hältniſſen nur dann cxiſtieren können, wenn fie 
ſehr große Privatmittel beſitzen. Für die ges 
wöhnlichen Soldaten iſt das Leben durch den 
Bau von Klubhäuſern und durch Einrichtung von 
Kantinen einigermaßen erträglich gemacht worden. 


Provinzielles. 


Kulm, 20. Juli. Am Freitag gegen abend 
brannte das Haus des Kätners Schröder in 
Kulmiſch⸗Neudorf nieder. Die Männer waren 
auf Außenarbeit abweſend, die Frauen bereiteten 
das Abendbrot, wobei das Feuer ausbrach. Es 
verbrannten außer dem Hausgerät eine Ziege ein 
Schwein und Hühner. 

Brieſen, 28. Juli. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen, das Schlachthaus mit Friſchdampf 
und Warmwaſſer aus der Waſſerleitungsanlage 
zu verſorgen und die Koſten dieſer Einrichtung, 
welche mit 2100 veranſchlagt ſind, zu genehmigen. 
Die Stelle des Maſchiniſten bei der Waſſer⸗ 
leitungsanlage wurde dem Rentner Gudat über⸗ 
tragen. Zu Schiedsmännern wählte die Ver⸗ 
ſammlung wieder die Herren Martin Saß und 
Kiewe. Die Stadtſparkaſſenrechnung 
für 1901 wurde als richtig anerkannt. Als 
Vertreter der Stadt zu dem am 25. und 26. 
Auguſt in Graudenz ſtattfindenden Städte⸗ 
tage werden die Herren Bürgermeiſter von 
Goſtomski und Stadtkämmerer Kannowski ent⸗ 
ſandt. Entgegen dem Magiſtratsbeſchluſſe beſchloß 
die Verſammlung, dem jüdiſchen Bade⸗ 
hauſe für die Zeit vom 1. Oktober 1902 eine 
Beihilfe von 300 Mk. zu gewähren. Auf jedes⸗ 
malige Anweiſung des Magiſtrats ſollen fortan 
Arme dort Freibäder erhalten. Steuerreſte 
im Betrage von weniger als 1 Mk. ſollen beim 
Verziehen von Steuerpflichtigen nicht mehr 
zwangsweiſe beigetrieben werden. — Der Böttcher: 
gehilfe Makowski hat für die bei dem Moſesſchen 
Brande ausgeführten Rettungs arbeiten, 
durch welche ein ſonſt wahrſcheinlich ſehr umfang⸗ 
reicher Brand verhindert wurde, von der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft Union eine Prämie von 50 
Mark erhalten. — Das große Los der 
hieſigen Pferdefoiterie iſt dem Fiſcher Auguſt 
Schwarz in Neſt bei Köslin zugefallen, welcher 
auch bereits im vorigen Jahre in unſerer Lotterie 
ein Pferd gewonnen hatte. Er verkaufte den 
Hauptgewinn an Herrn v. Slaski⸗Orlowo für 
4000 Mark. 

Leſſen, 20. Juli. Das Feſt der dia man⸗ 
tenen Hochzeit feierte das Schäſer Fiſch⸗ 
mann'ſche Ehepaar in Adlig Schönau. Das 
Paar, im 81. bezw. 79. Lebensjahre ſtehend, 
erfreut ſich noch großer geiſtiger und körperlicher 
Friſche. 

Marienburg, 20. Juli. Pfarrer Alexander 
Tolky aus Neukirch iſt im Alter von 78 
Jahren verſtorben. Er ſtand im 50. Jahre 
ſeines Prieſteramtes und war die letzten 30 Jahre 
Seelſorger der Gemeinde Neukirch. — Die 
Mar uburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn 

iſt für das Steuerjahr 1902 für M mienburg mit 
einem Reineinkommen von 834 600 Mark zur 
Steuer veranlagt worden. Früher ſteuerte die 
Geſellſchaft in Sandhof. Erſt durch die Einge⸗ 
meindung Sandhofs fällt der Stadt Marienburg 
die anſehnliche Mehreinnahme zu. 

Elbing, 20. Juli. Die Regierung hat die 
Errichtung einer Fachſchule für Holzbe⸗ 
arbeitung in Elbing angeregt. Nach einer 
Verfügung des Regierungspräſidenten iſt der 
Handelsminiſter nur dann zur Gewährung eines 
Zuſchuſſes zu den Koſten bereit, wenn die Stadt 
die Koſten der erſtmaligen Einrichtung trägt. 
Nach der Vorlage des Magiſtrats ſoll eine Werk⸗ 
ſtätte auf dem Grundſtück der Fortbildungs⸗ und 
Gewerkſchnle eingerichtet werden. Die Baukoſten 
würden 7000 Mark, die erſte Einrichtung 3000 
Mark, die jährliche Unterhaltung 13 500 Mark 
erfordern. Von dem letzten Betrage würde der 
Staat / tragen, während die Stadt /, alſo 
4500 Mark jährlich, aufzuerlegen hätte. Die 
Angelegenheit wurde vertagt. 

Cadinen, 20. Juni. Die Kaiſerin unter⸗ 
nahm Donnerstag nachmittag mit ihren Kindern 
eine Fahrt durch die Rehberge und die königl. 
Forſt Hohenwalde. Vor der Ortſchaft Baum⸗ 
gart ließ die hohe Frau neben dem Gehöft des 
Hofbeſitzers Auguſt Gehrmann II halten, woſelbſt 
ein kleiner Imbiß eingenommen wurde. Die 
Kaiſerin zog den Beſitzer in ein längeres Geſpräch, 
erkundigte ſich eingehend nach den wirtſchaftlichen 
und Familien verhältniſſen und ließ ſich die Söhne 
des Beſitzers vorſtellen. Da es eben die Zeit 
des Kühemelkens war, trank die Kaiſerin ein 
Glas Milch. Der Aufenthalt währte etwa eine 
Stunde. 

Danzig, 20. Juli. Die Frau des Deſtillateurs 
Schwinkowski, Beſitzer des Lokals „Altweinberg“ 
on 1 * 7 Be tiefe Meſſer⸗ 

nitte am Halſe ei. Ferner unternahm ]fänanis, insgeſamt jedo icht über zwei Jahre, 
der Tiſchermeiſter Heinrich Gronau einen Selbſt⸗ 10 8360 1 5 a nn a he 9 85 
mordverſ u ch, indem er ſich eine Revolverkugel wegen Uebertretung des Zollgeſetzes, Judel 
in die rechte Stirnſeite jagte. Beide Selbſt⸗[Ragolski wegen Sontrebande in 7 Fällen zu 
mörber wurden beſinnungslos und in nahezu 4798 Mk. Geldftrafe, 1781 Mk. Werterſatz und 
hoffnungsloſem Zuſtande in das Lazarett ges] 10 Mk. Strafe wegen Uebertretung des Zoll⸗ 
gebracht. N geſetzes, Loewinſohn wegen Kontrebande in 

Soppot, 20. Juni. An dem am Freitag zwölf Fällen zu 6951 Mk. Geldſtrafe 3476 Mt. 
abgehaltenen Wagenkorſo nahmen 36 Ge Werterſatz und 60 Mk. Strafe wegen Ueber⸗ 
fährte teil. Ein nach Tausenden zählendes tretung des Zollgeſetzes verurteilt. Den in 
Publikum wohnte dem Feſt der Wagen und der Unterſuchungshaft befindlichen Angeklagten werden 
Blumen bei. Die einzelnen Wagen waren mit 900 Mk. auf die Unterſuchungshaft angerechnet. 
einer auserleſenen Fülle edelſter Blumen geſchmückt. Lauenburg, 20. Juli. Großfeuer ent⸗ 
Der Korſo dauerte faſt eine Stunde. Die Spitze ſtand am Freitag nachmittag in der großen 
eröffnete ein vom Rittmeiſter Frhrn. v. Palleske] Faßfabrik des Herrn Durdge. Das Feuer ent⸗ 
(1. Leibh.) gelenkter Wagen. Das eigenartigſte ſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe in einem 
Gefährt, ausſchließlich geſchmückt und überdacht neben dem Fabrikgebäude lagernden Haufen 


von einem Meer von Kornblumen, war der] Hobelſpäue. Das Feuer war noch kaum bemerkt, 
Wagen des Oberleutnants v. Mackenſen (1. Leibh.). als auch ſchon die Flammen das Fabrikgebäude 
Kurz nach 5 Uhr war das ſchöne Schauſpiel, und mehrere Holzſtapeln erfaßt hatten. Es ge⸗ 
das nunmehr zu einer ſtehenden Einrichtung lang, die großen Kraſtmaſchinen zu ſchützen. Das 
Zoppots werden dürfte, beendet. Feuer, das an den auf dem Hofe lagernden un⸗ 

Allenſtein, 20. Juli. Ein neunjähriger |zählbaren Holzſtapeln vortreffliche Nahrung fand, 
Knabe warf am Sonnabend einen Stein nach vernichtete außer dieſen das große Fabrikgebäude, 
dem um ½6 Uhr in Schwentainen einlaufenden |den Pferdeſtall, 2 Arbeiter⸗Wohnhäuſer und 2 
Zug, wodurch eine Glasſcheibe zertrümmert] Schuppen mit großen Vorräten. 
wurde und der Poſtſchaffner des Zuges an der Mrotſchen, 20. Juli. Der Beſitzer Otto 
Schläfe eine klaffende Wunde erhielt, die] Scheewe⸗Grünhauſen fand dieſer Tage beim 
er in Ortelsburg zunähen laſſen mußte. Pflügen in feinem Acker einen irdenen Topf 

Heiligenbeil, 20. Juli. Unſere Bürgerfhaftimit alten Münzen. Es befanden ſich in 
rüſtet ſich zur Feier des 600 jährigen dem Topfe 150 ſilberne Münzen in Größe eines 
Beſtehens der Stadt am 9. Auguſt d. Js. 3, bezw. 5⸗Markſtückes aus dem 16. und 17. 
Nach einem Feſtgottesdienſt am Vormittage] Jahrhundert. Ferner 100 kleine alte Münzen 
werden die auswärtigen Gäſte am Bahnhof aus denſelben Jahrhunderten in Größe eines 
feierlich empfangen. Darauf findet ein Feſtakt] 50⸗Pfennigſtückes und 9 gut erhaltene Gold⸗ 
im Rathauſe ſtatt. Nach dortſelbſt einge⸗ münzen. Die Münzen ſind ſehr verſchieden und 
nommenem Frühſtück erfolgt die Fahrt zum ſind alle ſehr gut erhalten. — Der Dienſtzunge 
Waſſer⸗ und Gaswerk, das ſodann feierlich er-| Mar Zdanowski iſt im Witoslawer See beim 
öffnet wird. Daran ſchließt ſich ein Feſtzug][ Baden ertrunken. 
ſämtlicher Gewerbe, Vereine und Schulen. poſen, 20. Juli. Der Enthüllungsfeier des 
Nachmittags 5 Uhr iſt Feſteſſen. Seinen Ab⸗[Kaiſer Friedrich⸗Denkmals am 
ſchluß findet das Volksfeſt durch Abbrennen] September werden der Reichskanzler Graf von 
eines Feuerwerks. Faſt ſämtliche Bürgermeiſter Bülow, Staatsminiſter Dr. Graf von Poſadowsky⸗ 
Oſtpreußens haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die] Wehner, Freiherr v. Rheinhaben, Dr. Studt 
Stadt hat 3000 Mark für die feſtlichen Ver⸗ und Freiherr v. Hammerſtein beiwohnen. — 
anſtaltungen bewilligt. f Die Landesbibliothek wurde geſtern behufs 

Guttſtadt. 20. Juli. Beim Beerenleſenſ des Umzuges in die Kaiſer Wilhelm-Bibliothek 
wurde eine Schülerin, trotzdem fie Schuhe und geſchloſſen. — Vorarbeiten zu neuen Eiſenbahn⸗ 
Strümpfe trug, von einer Treuzotter in den kinien im Oſten der Monarchie find an⸗ 
Fuß gebiſſen. Das Mädchen liegt ſchwer geordnet bezw. im Gange für Eiſenbahnen 
krank darnieder. Die von ihm nach dem Biß] Wierzebaum — Schwerin, Schokken⸗Wongrowitz⸗ 
angewandte Maßregel, die Verbreitung des Gollantſch⸗Exin⸗Schubin mit einer Abzweigung 
Giftes durch Unterbinden zu verhindern, iſt nicht Gollantſch⸗Margonin⸗Samotſchin⸗Kolmar, Grätz⸗ 
von Erfolg geweſen. . Wollſtein⸗Neuſalz und Guhrau⸗Glogau⸗ 

Cilſit, 20. Juli. Die Gründung von Schlichtingsheim. Auch eine Erſchließung der 
Eierverkaufsvereinigungen wird in von den Städten Nakel⸗Vandsburg⸗Schwetz⸗ 
den Kreiſen Tilſit, Ragnit, Niederung, Labiau, Bromberg umgrenzten Gegend iſt, wie ſchon 
Heydektug und Memel zur Hebung der ein-] früher angedeutet worden, in Ausſicht genommen. 
heimiſchen Geflügelzucht und zur Erzielung eines EBEN 
leichteren und lohnenderen Abſatzes der Geflügel⸗ 
erzeugniſſe von Intereſſenten angeſtrebt. — Das 
Holzgeſchäft aus Rußland iſt in dieſem 
Jahre ſo unbedeutend, wie wohl nie zuvor. Die 
im Bereiche des Memelſtromes in Rußland 
liegenden Privatwälder ſind ſo gut wie ausge⸗ 
holzt. In den fiskaliſchen Forſten wird das 
Holzſchlagen möglichſt eingeſchränkt. So ſieht es 
denn für die Ternereien ſehr traurig aus, zumal 
noch durch die große Konkurrenz die Preiſe erheb⸗ 
lich herabgedrückt werden. Selbſt die Zufuhr 
ruſſiſchen Brennholzes hat in dieſem Sommer 
aufgehört. Ebenſo iſt der Bedarf an Papierholz, 
das recht hoch im Preiſe ſteht, in den oſtpreußiſchen 
Fabriken vollauf gedeckt. 

Königsberg i. pr., 20. Juli. In Sachen 
des Streikes der Maurergeſellen fand 
am geſtrigen Vormittage wiederum eine Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitnehmer ſtatt, welche von 
Herrn Gerlach geleitet wurde. Das Einigungs⸗ 
amt ſoll nunmehr gebeten werden, für die Bei⸗ 
legung des Streikes einzutreten. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, eine aus drei Mitgliedern beſtehende 
Deputation an den Magiſtrat zu entſenden mit 
dem Auftrage, dahin vorſtellig zu werden, 
daß die Zurückziehung von ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehrleuten erfolge, welche im Intereſſe des Fort⸗ 
ganges der in Angriff genommenen Bauten be⸗ 
ſchäftigt werden. — Am Freitag früh zog ſich 
der Zimmergeſelle Saager, der mit dem Zuſpitzen 
von Baupfählen beſchäftigt war, eine ſehr ſchwere 
Verletzung zu. Die Schnittfläche der ſchaufen 
Zimmereroxt drang bei einem ausgeführten Hieb 
nicht in das Holz, ſondern in ſein Bein, wobei 
das Fleiſch bis auf den Knochen losgelöſt und 
dieſer ſelbſt gebrochen wurde. 

memel, 20. Juli. Vor der Memeler Straſ⸗ 
kammer wurde der Kontrebandeprozeß 
gegen den Kaufmann Wolf Nafthal, den Hand⸗ 
lungsgehilfen Nafthal Ragolski, den ruſſiſchen 
Unterthan Händler Judel Ragolski aus Memel, 
den Kaufmann Hugo Dobrin⸗Tilſit und den 
ruſſiſchen Unterthan Händler Iſaak Loewinſohn⸗ 
Garsden verhandelt. Die Angeklagten hatten im 
Dezember v. 38., entgegen dem Einfuhrverbot, 
ruſſiſches Stroh eingeführt. Wolf Nafthal und 
Dobrin wurden wegen Kontrebande in 18 Fällen 
zu einer Geldſtrafe von je 10 513 Mk. und Zahlung 
des Wertes des eingeführten Strohes mit 5256 
Mark, ſowie wegen Uebertretung des Vereins⸗ 
zollgeſetzes in je 7 Fällen zu 70 Mark Strafe 
verurteilt. Nafthal Ragolski wurde wegen 
Kontrebande in 19 Fällen zu 11749 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe eventuell für je 15 Mk. ein Tag Ge⸗ 


Seite einen Streifen abzuſchneiden, deſſen Breite 
dem Aufdruck der Marke entſpricht. Die Formulare 
werden ſo ſchon wertlos. Der ſchmale Abſchnitt 
wird aber verbrannt, während der breite ohne 
Marke als Makulatur verkauft wird. Da das 
wertvolle Material der amtlichen Formulare von 


finden, die in einigen Fabriken zum Bankbruch, 


in anderen zu Betriebzeinſchränkungen geführt 


Lokales. 
Thorn, den 21. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


22. Juli 1812. Wellington ſiegt bei Salamanca. 
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Bernoiß, beging am Sonnabend ſeinen 70. Ger in 3 Raten bei der hieſigen Fortifikation ſtatt. 
burtstag. Er gehört mit Moltke und Clauſewitz 
zu den größten Militärſchriftſtellern 
unſerer Zeit. Herr von Verdy hat, worauf wir 
noch hinweiſen wollen, längere Zeit auch in 
unſerer Provinz, in Thorn, in Garniſon ge⸗ 
ſtanden. In Königsberg war er in den 70er 
Jahren Chef des Generalſtabes beim 1. Armee⸗ 
korps. In Thorn heiratete er die Tochter des 
Sanitätsrats Dr. Zimmermann, welche ſich heute 
wie ihr Gatte der beſten Geſundheit erfteut. 
Auch jetzt arbeitet der in Berlin lebende verdienſt⸗ 
volle General an einem größeren militä⸗ 
riſchen Werk, von dem ſeine zahlreichen 
Freunde wünſchen, daß er es in derſelben 
geiſtigen Friſche und Lebendigkeit, die ihn bisher 
immer ausgezeichnet hat, zu Ende führen möge. 


Bereiche des 2., 5., 6., 9., 10. und des 17. 
Armeekorps zuſammen. Während der Uebung 
werden die Telegraphiſten auf die Telegraphen⸗ 
ſtationen verteilt und daſelbſt auch gleichzeitig 
untergebracht. 

— die wefpreußiſche Apothekerkammer 
wird Anfang nächſten Monats zu einer Sitzung 
zuſammentreten, um ſich über eine ihr vom Aus- 
ſchuß der preußiſchen Apothekerkammer zuge⸗ 
gangene Vorlage über Gewährung einer ermäßig⸗ 
ten Taxe an Krankenlaſſen endgiltig ſchlüſſig zu 
werden. Das Ergebnis der Beratungen muß 
bis zum 15. Auguſt in den Händen des Aus⸗ 
ſchuſſes ſein, der dann im September in Berlin 
zufammentreten und zu dieſer Frage endgiltig 
Stellung nehmen wird. Die Verwaltungskoſten 
des ſtändigen Ausſchuſſes ſollen gleichmäßig auf 
die 12 Kammern verteilt werden. 

— Für Fernſprechteilnehmer auf Sommer⸗ 
reiſen ſei auf eine Einrichtung der Telephon⸗ 
ämter hingewieſen, die in weiteren Kreiſen wenig 
bekannt ſein dürfte. Die Telephonbeamten 
können von der Abreiſe und der Dauer der Ab⸗ 
weſenheit benachrichtigt werden; ſodann erfolgt 
auf eventuellen Anruf Dritter jedesmal die Aus⸗ 
kunft, daß der Angerufene verreiſt iſt. Dadurch 
können viele vergebliche Anrufe 1485 werden. 

— Feſtſtellung der Baufluchtlinien. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Budde und der 
Miniſter des Innern Freiherr v. Hammerſtein 
haben ſich über die öffentlichen Intereſſen bei der 
Feſtſtellung der Baufluchtlinien geeinigt. Es 
wird über den gemeinſamen Erlaß an die Ober⸗ 
und Regierungspräſidenten mitgeteilt: Bei dem 
Erlaſſe des Straßen⸗ und Baufluchtgeſetzes war 
angenommen worden, daß es regelmäßig gelingen 
werde, Beanftandungen von Fluchtlinienplänen 
durch zuſtändige Behörden im Wege der Ver⸗ 
ſtändigung, äußerſten Falles unter Anrufung der 
Auſſichtsbehörde, zu erledigen. Einzelne Fälle 
haben zur Prüfung der Stellung der Ortspolizei⸗ 
behörde geführt. Der Erlaß regelt nun das 
Verfahren, wenn der Gemeindevorſtand auf Ab⸗ 
gabe der polizeilichen Erklärung über den Flucht⸗ 
linienplan beſteht. Um die Planfeſtſtellungen 
zu beſchleunigen, ſoll allen ſpäteren Auseinander- 
ſetzungen durch frühzeitiges Einvernehmen der 
Behörden vorgebeugt werden. Den Eiſenbahn⸗ 
behörden wird die ſchnelle und entgegenkommende 
Erledigung entſprechender Anträge ausdrücklich 
zur Pflicht gemacht. Nötigenfalls ſoll der ſtrittige 
Planteil ausgeſchieden und zunächſt nur für den 
Reſt die ortspolizeiliche 1 nachgeſuch 


a 
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— Schwer bedroht ift der deutſche Export 
landwirtſchaftlicher Maſchinen nach Polen. 
Mehrere landwirtſchaftliche Vereine unterhandeln, 
wie aus Warſchau geſchrieben wird, mit amerika⸗ 
niſchen Lieferanten landwirtſchaftlicher Maſchinen 
über ausſchließliche Uebertragung ihrer Vertretung 
für das Weichſelgebiet. Die amerikaniſchen 
Fabrikate gelangen zumeiſt durch die Vermittelung 
deutſcher Kommiſſionsfirmen nach Polen, ſodaß 
die landwirtſchaftlichen Vereine dieſe Maſchinen 
erſt aus zweiter Hand erhalten. Eine New⸗ 
Yorker Firma ſoll ſich bereits verpflichtet haben, 
ihre Erzeugniſſe ausſchließlich den landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereinen in Warſchau, Kielce, Siedle, 
Radom, Ljublin, Petrikau, Kaliſch und Lomza 
zu liefern. Sollten dieſem Beiſpiele die anderen 
amerikaniſchen Fabriken folgen, jo wird ſich der 
hierdurch entſtehende Ausfall für unſere deutſche 
Maſchinenbranche recht fühlbar machen. 125 

— Um die alten Wertzeichen, die bereits 
in den Händen des Publikums waren und von 
dieſem gegen neue umgetauſcht wurden, nach 
Möglichkeit nutzbar zu machen, ift die Poſtver⸗ 
waltung dazu übergegangen, von den Poſtkarten 
Kartenbriefen und Formularen zu Poſtanweiſungen 
mit dem amtlichen Wertſtempel an der rechten 


Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Trotzdem die Polizei 
bald zur Stelle war, gelang es doch nicht, die Uebel⸗ 
thäter feſtzunehmen. 


— — — 


Kleine Chronik. 


* Der Eiſenbahnerſtreik in 
Spanien hat begonnen. Infolge des Streiks 
der Eiſenbahnangeſtellten in Valencia iſt auf 
mehreren Strecken der Eiſenbahnbetrieb eingeſtellt. 
Die Ausſtändigen bemühen ſich, eine allgemeine 
Arbeitseinſtellung berbeizuführen. 

* Inſolvenz. Das Schuhwarenhaus 
Peter Trewien in Garding geriet mit 400 000 
Mark Paſſiven und 125 000 Mk. Aktiven in 
Sabtungefiodung. Bi : 9 

* Aus St. Vincent wird gemeldet, da : 
; 3 l r London, 21. Juli. John W. Mackay, 
durch die Erdſtöße am verfloſſenen Donners⸗ x 3 
tag verſchiedene Gebäude ſtark erſchüttert wurden. A der Commercial Kabel⸗Kompanie ift 
Die Bewohner verließen die Häuſer. Auch ſpäter geſtorben. 
wurden noch Erdſtöße wahrgenommen. London, 21. Juli. Aus Hongkong wird 
* Der hiſtoriſche Glockenturm der gemeldet: Ein ungewöhnlichheftiger Taifun 
St. Leonhards⸗Kirche in Verona iſt durch einen richtete großen Schaden in der Stadt und im 
Brand zerſtört worden. ganzen Diſtrikt an. Zwanzig Menſchen ſollen 
' ai e ach e umgekommen ſein. 
uchte in der Nacht vom onnabend zum Sonn⸗ Sanſibar, 21. 1 
tag die Händlerin Böhm in Berlin ihren acht⸗ 5e a 3, 2. 7 9485 175 
jährigen Sohn durch das vorher zertrümmerte lift zum Sultan ausgerufen worden. Der Pre⸗ 
Fenſter auf den Hof hinaus zu werfen. Der mierminiſter Rogers wird die Regentſchaft 
Knabe wurde hierbei ſo ſchwer verletzt, daß ſeine führen, bis der Sultan fein 21. Lebensjahr 
Ueberführung nach dem Krankenhaus erforderlich vollendet hat. Die Ruhe iſt nicht geſtört. 
wurde. Die Mutter wurde nach einer Irren⸗ 2 g e e 
anſtalt gebracht. Sanſibar, 21. Juli. Geſtern iſt hier ein 
* Daß in einem Eisſchrank Feuer Geſchwader von engliſchen Kriegsſchiffen ange⸗ 
ausbricht, dürfte nicht gerade zu den Alltäglich⸗ kommen. 
Alexandria, 21. Juli. Einer amt⸗ 


keiten gehören. Freitag nachts gegen 11 Uhr 

etwa verſpürten in Berlin in der in der Schön⸗ lichen Mitteilung zufolge ſind in Mucha bei 

bergerſtraße 16 gelegenen Stehbierhalle von Acker⸗ Aſſiuh 96 Cholerafäl le feſtgeſtellt worden, 

12 5 0 25 > a er 257 er von denen 50 tödlich verlaufen find. 

ichen Geruch. man der Urſache nachforſchte, ! 

ſtellte es fich heraus, daß die Sägeſpahnfüllung Pie 15 115 Telegramm 

im unteren Teile des großen, im Mittelzimmer 1 Fa lien . Jae e ne 

untergebrachten Eisſchrankes auf unerklärliche Droque ein Gefecht zwischen den Kanonen⸗ 
booten der Aufſtändiſchen und den Regierungs⸗ 


Weiſe in Brand geraten war. Die ſchleunigſt 
benachrichtigte Feuerwehr zertrümmerte zunächſt booten ſtatt. Das Kanonenboot der Aufſtändiſchen 
Darine ſoll genommen ſein. 


den unteren Rand des feurigen Kälteſpenders 
und beſeitigte dann mit dem Handfeuerlöſcher 
Schiffahrt auf der Weichſel. 


jede Gefahr. 
Neueſte Nachrichten. Joh Kunkel, Kahn mit 2040 Str., Conſt. Wutkowski, 
Kahn mit 1600 Ztr., beide mit Kleie von Warſchau nach 


hamburg, 21. Juli. der Dampfer Thorn; Ww. Engelhardt, L. E 
„primus“ mit 185 paſſagieren, zumeiſt einen von. Biene na Gaben; W. aer, 
1 H. Lüdke, ne mit inen v ies Culm; 
mitgliedern eines Seianphereins ift in ver⸗ Joh. Lehnen, ahn e . a 
gangener Nacht um 12 ½ Uhr bei Blankeneſe 55 1 5 8 A er Bir. 
7 2 : . Gü orn na anzig; 
See > 1 e * Lerner, 7 Traften Balken, Schwellen und Maerz 
hrke zu | *|Danipfer „primus“ it ſofort geſunken, 
— vom Schießplatz. Die Beſichtigung der 0 er gern 

ſucht. Die Kapelle leiſtete, wie immer, vorzüg⸗ 


von Rußland nach Schulitz und Danzig; Knopf, 3 Traften 
Runde von A W Schulib. A 
—— —— — 
e eee 
liches. Eine hübſche Unterhaltung bot die Vor⸗ artillerie⸗ Regimenter, Garde aus Spandau und e REN 
führung der dreſſierten Tiergruppe durch das Encke aus Magdeburg, findet in der Zeit vom att bekannt gegeben. ö 
Dompteurpaar Carl und May Ohm, wenn bie 22. bis 24. d. Mis. ſtatt. Zu dieſen Beſichti⸗ Hamburg, 21. Juli. Ueber das große 
Leiſtungen auch nicht gerade hervorragend genannt gungen, treffen als direkte Vorgeſetzte der General- Schiffsunglück auf der Elze wird noch ge⸗ 
werden können. Viel Heiterkeit erregte eine Fahrt nipekteur der Fußartillerie, Generalleutnant von meldet: 50 Paſſagiere des geſunkenen Dampfers 
der ſämtlichen Tiere auf dem Karuſſell. Die Perbandt, Generalleutnant Frhr. von Reitzenſtein „Primus“ find durch den Südſchlepper „Hansa“ 
Vorführungen finden bis zum nächſten Sonntag und der Inſpekteur der 1. Fußartilleriebrigade, . f 
an jedem Abend ſtatt. Oberſt Lipinzti, ein. Dieſe Herren werden im gerettet worden, 70 benutzten die ausgeſetzten 
— Große Lacherfolge erzielten am Sonn⸗ Barackenlager des Schießplatzes Quartier nehmen. Bote, und einige erreichten ſchwimmend das Ufer, 
abend und am Sonntag abend die Neumann⸗ Außerdem werden noch mehrere auswärtige Offi⸗ſſo daß im ganzen nicht mehr wie 50 Per- 
57 ee 3 Schützenhauſe. Die diene d e e e e ſonen ertrunken ſind. Der Kapitän der 
orſtellungen i ter t ar gung u; 
an ar Mr ſcht dag beach * Regimenter ab, welche dann am 29. Juli mittels „Hanſa“ it ſofort vernommen worden, wurde 
Programm war äußerſt reichhaltig und bot Eiſenbahn nach ihren Standorten Spandau bezw. aber wieder freigelaſſen, da ihn an dem Unfall 
außer Quartett⸗ und Sologeſängen wirkungsvolle Magdeburg zurückkehren. Am 1. Auguſt rücken keine Schuld trifft. 13 Leichen ſind bis jetzt 
Couplets und humoriſtiſche Szenen. Die einzelnen unſere Fußartillerie - Regimenter 11 und 15 auf | geborgen. 
Veoorträge wurden jo beiſällig aufgenommen, daß dem Schießplatz ein und verbleiben daſelbſt bis Deſſau, 20. Juli. Den großen anhaltiſchen 
die Sänger oft Zugaben ſpenden mußten. zum 29. August, an welchem Tage die Schieß.]Kokswerken iſt die amtliche Meldung zuge⸗ 
0 — Schlachtenpotpourri. Im Viktoriagarten übungen auf dem hieſigen Zußartillerie Schieß-] gangen, daß die preußiſche Staatseiſenbahn⸗ 
\ konzertierte am geſtrigen Sonntag abend die be⸗ platz ihren Abſchluß finden. Das 2. Bataillon] Verwaltung den bisherigen Aus nahmetarif 
liebte Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der des Fußartillerie⸗ Regiments Nr. 15 aus Grau- für Kohlen und Koks im Verſand von deutſchen 
Marwitz Nr. 61. Der Beſuch war ein recht denz trifft zu dem genannten Schießen am Seehäfen vom 30. September d. Js. ab auf⸗ 
zahlreicher. Die Vorführung der Kriegsgemälde | 1- Auguſt mittels Eiſenbahn ein. heben wird. . 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Heute — Scharſſchießen. Das 4 Weſtpreußiſche Ronneburg, 21. Juli. Im nahen 
Montag und morgen Dienstag finden die Infanterie » Regiment Nr. 140 wird in der Zeit] Pölzig iſt eine ſchwere Typhus⸗ Epidemie 
letzten Vorführungen ſtatt. vom 28. bis 31. Juli d. Js. auf dem Artillerie⸗ ausgebrochen. An 40 Perſonen liegen ſchwer 
i — Eine Turnfahrt unternahmen am geſtrigen Schießplatz hierſelbſt gefechtsmäßiges Schießen erkrankt darnieder, von denen eine Perſon bereits 
N er 1 8 f i aan und Mocker abhalten. Es wird täglich von 7 Uhr vormittags Wa iſt. Die Urſache iſt verſeuchtes Trink⸗ 
na ulkau, wo fie mit dem Turnverein aus waſſer. f f 
Culmſee zuſammentrafen. Bei Muſik und luſtigen Petersburg, 21. Juli. Einer Meldung 


ſchriſt „Dem Andenken des Patrioten und 
Menſchenfreundes“ geſandt hatte, war durch den 
Botſchaftsſekretär Geſandten von Schlözer und 
ſämtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft ver⸗ 
treten. Der Präſident des „Deutſchen Hilfsver⸗ 
eins“ Freiherr von der Tann hielt im Namen 
des Vereins die Gedächtnisrede und legte einen 
Kranz am Grabe ſeines Ehrenmitglieds nieder. 


Brüffel, 21. Juli. Dem nieder⸗ 
ländiſchen Kongreß, welcher demnächſt 
in Courtrai tagen wird, werden außer Bot ha 
auch Dewet und Delarey, welche inzwiſchen 
in Europa eintreffen, beiwohnen. Man ſpricht 
ſogar von der Möglichkeit einer Teilnahme des 
Präſidenten Krüger. 


werden. Alle Berichte, Verhandlungen, An⸗ 
rufungen von Aufſichtsrats behörden find! nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Die Gemeindebe⸗ 
hörden ſind ſtets auf dem Laufenden zu erhalten. 
— preislonkurrenz für Baupläne. Der 
Vorſtand der Landes⸗Verſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen in Danzig ſchreibt einen Wettbewerb 
aus um einen geeigneten Faſſadenentwurf für 
den auf dem Wallgelände ſüdlich vom Hohenthor 
-zu errichtenden Bau eines neuen, großen Ge⸗ 
bäudes der Verſicherungs⸗Anſtalt. Die Entwürfe 
müſſen bis zum 1. Oktober eingeliefert werden. 
Es ſind Preiſe von 1000, 600 und 500 Mark 
ausgeſetzt. Preisrichter find die Herren Oberbau⸗ 
rat Profeſſor Schäfer in Karlsruhe, Landeshaupt⸗ 
mann Hinze, Geh. Baurat Breidſprecher, Regie⸗ 

rungs- und Baurat Lehmbeck, Stadtbaurat Fehl⸗ 
haber, Baurat Ehrhardt und Landesrat Kruſe 
in Danzig. 

— Weichſelbereiſung. Am 23. Juli be⸗ 
ginnt, wie wir ſchon mitgeteilt haben, von 
Thorn aus die diesjährige Weichſelbereiſung 
durch die Strombauverwaltung und die Vertreter 
der Handels⸗ und Schiffahrts⸗Korporationen der 
Weichſelſtädte unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler mit dem Dampfer „Gott⸗ 
hilf Hagen“. Am 23. geht die Fahrt nach der 
ruſſiſchen Grenze und zurück bis Graudenz, wo 
übernachtet wird. Am 24. wird die Fahrt bis 
zur Mündung und zurück über Einlage nach 
Danzig fortgeſetzt. 

— Schifferprüfung. Im Navigationsſchul⸗ 
gebäude zu Danzig wird am 25. Juli eine 
Prüfung für Schiffer auf kleiner Fahrt abge⸗ 
halten werden. 

— Aus dem Cheaterbureau. Auf das am 

Mittwoch, den 23. und Donnerstag, den 24. ſtatt⸗ 
findende Gaſtſpiel des Balletts Cortini 
machen wir beſonders aufmerkſam. Die uns 
vorliegenden Kritiken allererſter Theater des In⸗ 

und Auslandes find vorzüglich. Die „Stett. 
N. Nachr.“ ſchreiben über das Ballett in „Dorn⸗ 

röschen“ u. a.: „Aloys Praſch hat in feinem 
Weihnachtsmärchen auch wirklich allerhand Ueber⸗ 
raſchungeu bereit. Die leicht und luſtig gewebte 
Arbeit iſt ſehr auf ſzeniſche Effekte zugeſchnitten, 
entbehrt aber nicht der Logik und findet in der 
gefälligen Karpaſchen Muſik ſtets einen ſtimmungs⸗ 
vollen Hintergrund. Sämtliche Mitwirkenden, 
vom Oberregiſſeur an bis zum kleinſten Küchen ⸗ 


daß fie ihr Amt inſolgedeſſen niederlegte. Es 
iſt dies ſehr zu bedauern und es ſollten derartige 
Gründe, die leider öfter vorkommen, die Damen 
nicht von der Ausübung der Waiſenpflege ab⸗ 
halten, denn mit der Zeit werden ſie dieſe Uebel⸗ 
ſtände überwinden. 

— Ein Raubmord ift, wie ſchon gemeldet, 
anſcheinend in Berlin an dem Sohn des hieſigen 
Poſtſchaffners Retzlaff, dem 24 jährigen Schloſſer 
Arthur Reßlaff verübt worden, deſſen Leiche am 
Mittwoch mit ſchweren Wunden am Ufer des 
Gatower Sees bei Weinmeiſterhorn gefunden 
wurde. Berliner Blätter berichten darüber: 
Berliner Sommergäſte, die in einem Landhauſe 
am Havelufer wohnen, fanden den Toten beim 
Fiſchen und beförderten ihn ans Ufer. An dem 
Leichnam wurden ent ſetzliche Verletzungen, 
Zertrümmerung des Schädels, des Unterkiefers 
und von Meſſerſtichen herrührende Wunden im 
Rücken wahrgenommen. Bei dem Toten fand 
man Ausweispapiere, Briefe ſeiner Mutter, ſowie 
1 Mk. 45 Pf. baares Geld vor. Auf Grund 
der vorgefundenen Papiere benachrichtigte man 
alsbald Verwandte des Toten. Nach ihrer Be⸗ 
hauptung hatte er noch etwa 400 Mark 
bares Geld bei ſich, die ihm die Eltern erſt 
in voriger Woche geſandt hatten. Retzlaff, der 
zuletzt in Berlin gearbeitet hatte, beabſichtigte, ins 
Ausland zu gehen und hatte alle Vorbereitungen 
dazu getroffen. Am Sonntag hatte er noch einen 
Ausflug unternommen, auf dem er in die Havel⸗ 
gegend gelangte; hierbei iſt er vermutlich das 
Opfer eines Raubmordes geworden; nach der 
Annahme der Angehörigen iſt ein Selſtmord 
ausgeſchloſſen. Die Thäterſchaft iſt völlig in 
Dunkel gehüllt; vermutlich iſt Retzlaff von 
Perſonen, die Geld — es waren Hundertmark⸗ 
ſcheine — bei ihm ſahen, erſchlagen und 
ſodann ins Waſſer geworfen worden. Bei dem 
Toten wurde noch eine beſchriebene Anſichtspoſt⸗ 
karte gefunden, die an Verwandte gerichtet und 
vom Sonntag datiert war; da er ſie nicht mehr 
in einen Poſtkaſten geſteckt hat, ſo iſt anzunehmen, 
daß die That Sonntag abend begangen 
worden iſt. 

— Unfall. Heute vormittag gegen 9 Uhr 
wurde auf der Breiteſtraße von einem ſehr ſchnell 
fahrenden Fleiſcherfuhrwerke eine Frau angefahren, 
ſodaß ſie zu Fall kam. Glücklicherweiſe hat ſie 
keine größeren Verletzungen erlitten, ſondern iſt 
mit einigen leichten Hautabſchürfungen davonge⸗ 
kommen. 

— veſitzwechſel. Das dem Kaufmann 
Kirmes hierſelbſt gehörige, Brückenſtraße 20 be⸗ 
legene Hausgrundſtück iſt zum Kauſpreiſe von 
71000 Mark in das Eigenthum des Kaufmanns 
Löhrke zu Graudenz übergegangen. f 


im Ziegeleipark ſtattfand, war ſehr gut be⸗ eßpl 


gehabt; ihre eingelegten Tänze und Gruppierungen 
5 bekunden ein ſorgfältiges Einſtudieren und waren 


1 


zur Lage der ruſſiſchen Weichſelſchiſfahrt im 
Sommer 1902 wird aus Warſchau gemeldet: Der Früh⸗ 
ling und Sommer waren für die ruſſiſche Weichſelſchiffahrt 
im ganzen ſehr ungünſtig. Man kann behaupten, daß 
wohl ſeit Jahren nicht der Verkehr ein ſo flauer und 
das Angebot von Thalfrachten ein ſo geringes war, wie 
in dieſem Jahre. Bei Eröffnung der Schiffahrt im Früh⸗ 
jahr war zwar leidlich Fracht vorhanden. Es wurden 
größere Poſten Rohzucker und daun noch 80 000 Ztr. 
Kleie nach Thorn verfrachtet. Das war aber auch alles, 
was die Ausfuhr nach Deutſchland Fracht hatte. Augen⸗ 
blicklich liegen hier nicht weniger als 40 Schiffer mit 
ihren Kähnen und warten ſchon ſeit geraumer Zeit auf 
Fracht. Dabei unterbieten ſich die Schiffer gegenſeitig, 
was die Frachtpreiſe anbelangt in einer undenklichen 
Weiſe. Was die Verfrachtung Danzig Warſchau 
anbelangt, ſo iſt es auch in dieſer Hinſicht jetzt ſtiller 
geworden, obwohl noch für dieſe Linie Fracht vorhanden 
iſt. Was die Ausſichten für den Herbſtfrachtenverkehr 
anbelangt, ſo werden dann ja große Poſten Getreide und 
Zucker zur Verſchiffung kommen müſſen. Auch hinſichtlich 
der Preiſe für den Perſonenverkehr hat die Konkurrenz 
eine geradezu beiſpielsloſe Ermäßigung der Preiſe zu 
Stande gebracht. Es koſtet jetzt die Schiffskarte 
von Warſchau bis nach Plock, nur 10 Kopeken, bis 
nach Wloclawek, nicht allzuweit von der preußiſchen 
Grenze, nur 50 Kopeken. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 21. Juli. Fonds feſt. 2. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 


bis 3 Uhr nachmittags geſchoſſen werden. Vor 
dem Betreten des gefährdeten Geländes wird 


Spielen vergnügte man ſich aufs beſte. Der gewarnt. aus Port Arthur zufolge griff bei Tuntſchuen in] Dentſche Reichs anleihe 3 ½ pEt 0259 | 102,50 
Mockeraner Verein ſtellte einige turneriſche Gruppen | — Gefunden ein Bleiſtifthalter in Ottlotſchin, der Mandſchurei eine ſtarke Chunguſen⸗ 9 Pfdbrf. 54 nei a 7 12 
und erntete dafür großen Beifall. Den Schluß zugelauſen fünf junge Hühner bei Bierver⸗ Bande einen Warentransport, der zwei Poſener Pfandbriefe 30% pt. 99,75 99.60 
des Feſtes bildete ein fröhliches Tänzchen. leger Neumann. Kaufleuten aus Port Arthur gehörte, an, nahm „ 7 4 pt. 103,30 | 103,20 
in 2 Der Thorner Haus- und Grundbeſitzer⸗ — Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad die Waren weg und tötete drei Begleiter des nr a pCt. 8 > 
Verein hält morgen Dienstag abend im kleinen] Wärme. Transports. „10 . EINS 
— Saale des Schützenhauſes eine außerordentliche — Barometerftand 27,9 Zoll. Rom, 21. Juli. Der Spezial⸗Korreſpondent Ze nn 8 4 pat. 84.50 2 
N ＋ Verſammlung ab. — Waſſerſtand der Weichſel 1,24 Meter. der „Tribuna“ berichtet aus Petersburg, daß der] Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,— | 184,50 
— Blaufrenz-Derein. Am Sonntag, den — verhaftet wurden 8 Perſonen. Zar ſich von König Viktor Emanuel] Gr. Bel. ee en 18378 200,35 
27. d. Mts., unternimmt der hieſige Enthaltſam⸗ oder, 21. Jull. Zu einer regelrechten mit den Worten verabſchiedet habe: „Auf 3 Men 158 5 EN 
keits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ einen Aus- [Schlacht, bei welcher Revolver und Meſſer wieder baldiges Wiederſehen in Rom!“ Hierauf ante | Nordd. Kreditanſtalt⸗Altjen 0 we 
a flug nach Kaczoreck, wo im Garten des Herrn einmal eine Hauptrolle ſpielten, tam es am Sonnabend | wortete der König „Auf baldiges Wiederſehen!] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt, ER A 
Saat ein Miſſionsſeſt gefeiert werden ſoll. Te ee e E 7 den Mein Volk wird dies mit dankbarer Anerkennung] Weizen: Faun 1285 108,3 
D Waijenratsfigung. Die am Sonnabend Arbeiter Ae Den Anlaß hierzu bot folgender! begrüßen. Ueber das Datum der Reise 1 de 157,75 157,75 
im Magiſtratsſitzungsſaale abegehaltene Waiſen- Sachverhalt: Bruſchtowski, welcher die beiden Lebige. noch nichts beſtimmt, jedoch wird dieſelbe zu N loco Newport 8051, | 806% 
ratsſitzung, an der zum erſten Male auch Damen, 2 00 Leiten e, ae . ja Beginn des neuen Jahres ſtattfinden. Roggen: Juli = 50 | 149,25 
2 4 en 8 e, e u . f 1 : = 7,7 
a, der Waiſenpflege zur Verfügung geftelt laſſen, welcher Aufforderung nicht gleich Folge aa Bar 5 Juli. 1 8 Ben Friedhof wan . Ste 1528 15 25 
2 „ teilnahmen, war trotz der Ferien ⸗ und wurde, bewaffnete ſich mit einem Revolver und gab einen Parnaſſe fand geſtern die Bei etzung des im „Tina: Loco m. 70 M. Gi. 37.— 3660 
Reiſezeit zahlreich beſucht. Es iſt dabei feſtgeſtellt[Schuß auf Walliſchewski ab, welcher dieſen angeblich am] Eiſenbahnwagen zwiſchen Paris und Verſailles a 3 


ermordeten Dr. Ordenftein Bs großer Br Wechſel⸗ Diskont 3 pt., Lombard⸗Binsfus 4 pCt. 
5 teiligung von Freunden des Ver torbenen un 
e e e e eh Seele es ae Mitgliedern der deutſchen Kolonie ftatt, Die 
deutſche Regierung, die einen Kranz mit der Auf⸗ 


worden, daß die Mitwirkung von Damen in der 
1 Waiſenpflege recht ſegensreich wirken kann. Eine 
Dame hatte leider bei der Ausübung ihrer 
Berefspflicht jo auf Wiederwärtigkeiten geſtoßen, 
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Dantjagung. 

Für die vielen Beweiſe auf⸗ 
richtiger herzlicher Teilnahme bei 
der Beerdigung unſerer Schweſter, 
Schwägerin und Tante, der ver⸗ 
wittweten Frau 


Anna Seidel 


geb. Kulawska 
ſprechen wir hierdurch Allen 
unſern tiefgefühlteſten Dank aus. 
Podgorz, 21. Juli 1902. 


Adam Jaugsch 
nebſt Frau und Geſchwiſtern. 


Polizeiliche Bekanntmacitng, 


Wir haben am 24. Februar 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
eine neue Baupolizeiverordnung er⸗ 
laſſen. 

In den uns zugehenden Bauer⸗ 
laubnißgeſuchen finden ſich fortwährend 
grobe Verſtöße gegen die klarſten Be⸗ 
ſtimmungen der Verordnung. 

Da dadurch für die Behörde das 
Schreibwerk unnötig vermehrt wird 
und den Bauherrn oft viele Zeit ver⸗ 
loren geht, ſo erſuchen wir die Bau⸗ 
unternehmer und die ſonſtigen Ver⸗ 
faſſer der Baugeſuche, ſich eine genaue 
Kenntnis der einzelnen Beſtimmungen 
der Verordnung zu verſchaffen und 
ihre Entwürfe danach einzurichten. 
Die qu. Bau⸗Polizei⸗Verordnung iſt 
im Polizei⸗Sekretariat gegen 50 7 
käuflich zu haben. 

Thorn, den 21, Juli 1902. 


Die pPolizei⸗ Verwaltung. 


Deffentl, Versteigerung. 


Am Montag, den 28. Juli cr., 
vormittags 9 Uhr 
wird auf dem Grundſtücke Hofſtraße 


Nr. 7 
ein Paneelſopha und 
ein Ti 


meiitbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Thorn, den 18. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs versteigerung. 


Dienstag, den 22. Juli 1092, 
vormittags 

werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 

gericht hierſelbſt folgende Gegenſtände 


8: 
87 Flaſchen Parfüm, 
24 Fl. Kopfwaſſer. 


7 Fl. verſchied. Waſſer 1 


und Parfüme 
öffentlich meiſtbietend gegen Barzah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 21. Juli 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentlicher Ankauf. 


Dienstag, den 22. d. M., 
nachmittags 6 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäſtszimmer 


200 Ztr. Speisekartoffeln 


waggonfrei Mocker, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich min⸗ 
deſtfordernd ankaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 
E 
Während der Gerichts⸗ 
ferien — vom 15. Juli bis 
15. September — werden 
unſere Geſchäftszimmer nach⸗ 
mittags geſchloſſen ſein. 


Die Rechtsanwälte 
in Thorn. 


5000 M. A 0% ll fre 
Bupothek zu vergeben. 


Offerten erbeten unter W. B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ruſſiſcher Fuchswallach, 


4½ Zoll, 4 Jahre alt, 
ſteht zum Verkauf 


A Viktoria-Hötel, 
Eine gute Nähmaschine 


ift billig zu verkaufen Hofftraße 7, II. 


e Prima oberſchleſiſche 


Steinkohlen 
a ſowie 
Brennholz 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Holzplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 42. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


ſtreng geſchloſſen. 


indet nur gegen Barzahlung statt. * 


8 Der Verkauf f 


2 


Tüchtige 
Bautiſchler 


zu den höchſten Berliner Löhnen 
finden fofort dauernde Beſchäftigung 
bei Heinrich, Charlottenburg, 
Wilmersdorferſtraße 25. 


15 Steinſetzer 
ſucht ſofort 


Carl Smolka. Steinſetzmeiſter, 
Cottbus. 


Maler⸗ 
Gehilfen, 
dauernde Beſchäftigung, verlangt 


Otto Jaeschke, 
Cuchmacherſtraße 1. 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung für Komtoir 
geſucht. Schriftliche Angebote an 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 


3 Lehrlinge 


zur Schloſſerei verlangt 
A. ittmann, Schloſſermeiſter. 


Sohn anftänd. Eltern, 


mit ſchöner Handſchrift, der deutjchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wird 
für mein Bureau in Thorn geſucht. 
Rechtsanwalt Mielcarzewicz. 
Etwaige Offerten bei Herrmann 
Seelig, Breiteſtraße. 


Ein Laufburſche 
fofort verlangt. J. Klar. 


Per ſofort oder 15. Auguſt ſuche 
zwei tüchtige 


Putzarbeiterinnen, 


welche gleichzeitig Verkäuferinnen ſein 
müſſen, zwei durchaus tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferinnen. 


Den Meldungen ſind Photographie, 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche bei 
freier Station beizufügen. 
David, Gneſen, 
Sächſiſches Engros⸗Lager. 
NB. Sonnabend und an Feſttagen 


Konkurs-:. 


Ausserordentlich günstige Gelegenheit zur es 
Beschaffung eleganter Nerren- u. Knaben-barderoben. 


Die Warenbestände 


der 


ausver 


S. Schendel schen Konkursmasse 


werden, um schnell damit zu räumen, von heute ab zu 


ganz enorm billigen Preisen 


kauft. 


x» » Sfoffres fe 


passend für Anzüge und Paletots 


Ein junges Mädchen, 


25 Jahre alt, evangel., die ſich vor 
keiner Arbeit ſcheut, in Küche und 
Hausarbeit Beſcheid weiß, wünſcht von 
ſofort Stellung. 

Adreſſe zu erfragen in der Geſchͤfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Oo. 


Tut nun lee de Much druckerei der Thurner Oſtdeutſchen Peitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


| | Thee | 


uu staunend billigen Preisen. 


\ Thorn «> Preitestrasse 37. 


Gebr. popoff, Moskau 


in 
Original - Paketen 
ſtets vorrätig in der 
russisch. Theehandlung 


B. Hozakowski, 
Brückenstraße 28 


Se x vis-A-vis 
Hötel;) „Schwarzer Adler". 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 
Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 
Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


usverkauf. 


Jun siiezuy 


Be ns nens im enusscn zoyun „BE 


d ald uauasanadep eiu udou nz sseeg yIeu 


Use! 


” 
lä 
ſchöne lebhafte „ge 
Eirmen⸗ Er 
u. Adreſſendruck 


Buchdruckerej 


Ih. Ostdent 
Brüden Se, bene. 


verm. A. 


eundl. kl. wohnung v. 1. Okt. zu] 1.10. d. Is. Seglerſtraße 6 zu ver⸗ 
otze, Breiteſtr. 30. mieten. 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt 


Anfang 8 Uhr. 


Thorner Haus- 
und Grundbesitzer-Verein. 


Außerordentliche 


Verſammlung 


Dienstag, den 22. Juli d. Is., 
abends 9 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung u. a.: 
Bericht des Vorſitzenden über den 
Inſterburger Verbandstag. 
Beſchluß über die Anſchaffung der 
Gemülleimer 
für die Mitglieder durch den Verein. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Dorftand. 


„Humor.“ 


Unterſtützungs⸗verein. 


Generalverſammlung 


Mittwoch, den 23. Juli, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai, Mauerſtraße. 


Tagesordnung : 


1. Gejdäftsbericht. 


2. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Wahl des Vorſtandes und der 
Rechnungs⸗Reviſoren. 


Der Vorſtand. 


Ausflug. 


Der hieſige 
Enthaltjamteits : Derein zum m 


„Blauen Kreuz“ 
unternimmt am 27. d. Hts. einen 


Ausflug nach Naczorrek 
im Garten des Hrn. Saat, vis-A-vis 
dem Fort Feſte König Wilhelm I, wobei 
ein Miſſionsfeſt ſtattfindet. Der Rein⸗ 


ertrag ſoll zum Beſten der Heiden⸗ 


miſſion verwendet werden. Der Po⸗ 


ſaunenchor des „Chr. V. j. M.“ und 


De Al der eigene gemiſchte Chor wirken hier⸗ 


bei mit. f 
Um 2 Uhr Abmarſch vom Vereins⸗ 
lokal Bäckerſtraße 49. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗Garttn. 


Dienstag 22. Juli: 


Grosses Konzert 


von der Kapelle Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Eintritt 20 Pfg. 
Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 
Hietschold. 


Ziegelei-Park. 
Heute ſowie täglich bis inkl. 
27. Juli: 


Großes Militär⸗Konzert 


und fr 
Auftreten von Carl u. Mary dum 
mit ihren 
großartig dreſſierten Tier⸗ 
gruppen, 
deren Affen u. Schettland⸗Swergponns⸗ 
Anfang des Konzerts 6½ Uhr, 
der Vorſtellung gegen 8 Uhr. 
Entree von 5½ Uhr ab & Perſon 
20 , Kinder 10 . 
ochachtungsvoll 
Böhme 2 Carl Ohm. 


Krebſe, 


alle Sortierungen, ſind während der 
Saiſon vorrätig bei 


P. Begdon. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 
empfehlen 
Anders & Co. 


— armen nermumm m 
Das haus Fiſcherſtr. Nr. 7. 
mit 10 Zimmern, Veranda, Mädchen⸗ 
ftube, Küche, Speiſekammer nebſt 
Blumen- u. Gemüſegarten, Stallungen, 
Drehrolle u. Hofraum iſt vom 1. Okt. 
1902 zu verpachten. Näheres bei 
©. Ganott, Thorn II- 
Bazarkämpe. 


—— 
Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 

1. Oktober zu vermieten 
Araberftraße 5, im neuen Haule- 

— 


| Wohnun von 3 Zim., Küche und 
J Zubh. v. 1. Okt. z. verm. 
W. Szczepanski Wittwe, Gerechteſtr. 3 
arterre:Wonnung von 5 Zimmer, 
auch zum Komtoir geeignet, vom 


Näheres im Reſtaurant daſt 


7 


Nr. 169. 


* e 
w * * 


Anterhaltungsblatt 


Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Dienstag, den 22. Juli. 


1902. 


Im Kampf ums Recht. 
Original- Roman von M. v. Bud. 
(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Elftes Kapitel. 

In den beiden letzten Jahren haben Sie ſich garnicht 
verändert, beſter Egon.“ 

„O doch, ich bin elend geworden, Eyufine Ella. Der 
Aufenthalt in den chineſiſchen Gewäſſern iſt nicht gerade 
für die Geſundheit ſehr zuträglich. Aber ſprechen wir 
nicht von mir. Ich freue mich, Sie ſo blühend wieder⸗ 
zufinden“ — er ſah ſich im Zimmer um — „hätten Sie 
vielleicht die Güte, mich Ihrem Herrn Gemahl vor- 
zuſtellen?“ 

Der junge Mann im Zivil, dem der Diener ſoeben 
die Salonthür geöffnet hatte, war Egon von Werder. Er 
war ſchlank, brünett, trug ſich ein wenig nachläſſig und 
ſah ſehr vornehm aus. Seine braunen Augen hingen wie 
gebannt an der Erſcheinung der jungen Frau, die, den 
blonden Kopf in den lichten Damaſt der Polſter geſchmiegt, 
ihm in dem von hellſter Frühlingsſonne durchleuchteten 
Salon gegenüber ſaß. Nachläſſig ſpielte ihre Hand mit 
einem Chryſantemumzweig, den ſie einer japaniſchen Vaſe 
entnommen hatte. 

„Mein Mann iſt auf's Feld gefahren, aber er wird 
bald zurückkehren,“ ſagte ſie, ihm ohne eine Spur von 
Erregung in die Augen ſehend. 

Wenn er geahnt hätte, daß dieſe Ruhe nur erkünſtelt 
war, die angenommene Sicherheit auf Schein beruhte! 

Er verneigte ſich ſtumm. 

„Sie haben Weißenburg ſchon während Ihres letzten 
Beſuches kennen gelernt. Nicht wahr, es iſt hübſch hier?“ 
fragte ſie weiter. 

„Wunderſchön, und Sie als Schloßfrau ſind bezau⸗ 
bernd,“ entgegnete er. „Sie waren geſchmackvoll genug, 


ſich die für Sie vortheilhafteſte Rolle auszuſuchen. Wirk⸗ 


lich, das Räthſel iſt gelöſt, das Sie mir durch Ihre Ver⸗ 
lobung aufzugeben geruhten.“ 

„Ich glaubte nicht, Ihnen dadurch ein Räthſel auf⸗ 
zugeben, Egon,“ ſagte ſie, wider Willen erröthend. 

„Wirklich nicht, gnädigſte Couſine? In jeder Frau 
ſteckt eben ein Stück Sphinx. Nun denn, laſſen wir das 
Thema, vielleicht beſinnen Sie ſich ſpäterhin auf das, 
was ich meine.“ 8 

„Nein,“ erwiderte ſie ſchroff, „ich laſſe mich nicht gern 
an Vergangenes erinnern. Man denkt der Tage, die man 
verloren hat, und verdirbt ſich dadurch die Gegenwart.“ 

Wieder verneigte er ſich. 

„Wie Sie befehlen.“ 

„Und wie iſt es Ihnen in dieſen beiden Jahren er⸗ 


gangen?“ 

„Gut und ſchlecht. Einmal packte uns der Sturm, und 
am „Orlog“ zerſplitterte der Hauptmaſt. Wie durch ein 
Wunder wurden wir gerettet, nachdem wir uns ſchon 
verloren gegeben hatten. Mir, ich geſtehe es, wäre es 


damals ſehr gleichgültig geweſen, denn am Leben war 


mir nichts gelegen.“ 
„Orlog hieß Ihr SL, meinte fie. „Was iſt das 
für ein eigenthümlicher Name?“ 


„Die Alten glaubten an ein Schidjal, an ein uner⸗ 
bittliches, dem Götter und Menſchen unterthan waren, 
und nannten es: Orlog,“ entgegnete er, indem er ihr 
ein wenig näher rückte „Die Römer ſprachen vom Fatum. 
Wir, die wir klüger geworden ſind, haben den Zufall an 
ſeine Stelle geſetzt. Alſo: durch einen Zufall wurde unſer 
Schiff gerettet, damit ich die Ehre haben durfte, mich 
Ihnen in Weißenburg zu präſentiren.“ 

„Sprechen Sie nicht ſo leichtſinnig vom Tode, Egon,“ 
jagte fie erregt, „jeder Menſch hängt unwillkürlich am 

eben.“ 

„Unwillkürlich ja, da haben Sie ſehr Recht, der Trieb 
der Selbſterhaltung ſteckt in jedem Weſen. Denken Sie 
nur einmal der ſchiffbrüchigen Matroſen, die, von allen 
Nahrungsmitteln entblößt, auf den grauſen Gedanken 
kamen, einen ihrer Gefährten zu tödten, damit ſie ihr Leben 
friſten konnten.“ 

„Das iſt ja ein furchtbares Beiſpiel, was Sie an— 
führen,“ rief Ella, auf den jungen Mann ſtarrend, der 
ihr mit eigenthümlich flimmernden Augen gegenüberſaß. 

Egon fuhr ſich über die Stirn. 

„Uns ſchauert, wenn wir daran denken,“ fuhr er fort, 
„und doch bin ich überzeugt an der Stelle jener gepei⸗ 
nigten, vom Hunger halb wahnſinnigen Menſchen hätten 
viele ganz ebenſo gehandelt. Und denken Sie einmal an 
den, der vom Hunger nach Glück gequält wird.“ Er bog 
den Oberkörper vor, um der jungen Frau beſſer in die 
Augen ſehen zu können. f 

„Ich kann mich nicht in ſolche Lage hineindenken, da 
ich ſelbſt vollkommen glücklich bin,“ ſagte Ella kühl. 

„Ja ſo, Sie können ſich nicht in die Stelle jener 
Menſchen verſetzen, verzeihen Sie mein Ungeſchick. Wieder 
ſchlage ich ein Thema an, das Ihnen nicht zuſagt.“ 

Nach einer Weile erſchien Marie Chriſtine. Die Bı- 
ronin ließ ſich durch Kopfweh entſchuldigen; ſie hatte 
nun einmal gegen die „öſterreichiſche Verwandtſchaft“ ein 
Vorurtheil. 
ei „Wie geht es Ihren Schweſtern?“ erkundigte ſich 


a. 

Der junge Mann zuckte die Achſeln. 

„Ich vermuthe gut, Genaueres kann ich nicht ſagen, 

da ich nicht weiß, wo ſie ſich augenblicklich befinden. Meine 
Schweſtern fahren in der ganzen Welt herum, amüſiren 
ſich überall, und fühlen ſich bei dieſer Thätigkeit ſehr be- 
friedigt.“ 
„Wie lange reicht Ihr Urlaub?“ fragte Marie Chri⸗ 
ſtine. Und als ſie die Antwort erhielt: „Nur einige 
Wochen, meine Gnädigſte,“ rief fie erſtaunt: , ‚Einige 
Wochen, nach einer Seereiſe von anderthalb Jahren?“ 

„Sie meinen, er iſt kurz bemeſſen? Eigentlich war ich 
berechtigt, mehr zu fordern. Allein ich habe mich freiwillig 
auf ein Schiff einſtellen laſſen, das im mittelländiſchen 
Meere kreuzen wird; nächſtens, das heißt alſo in drei 


u 


bis vier Wochen erwarte ich den Befehl, mich in Trieſt 
einzufinden.“ 5 
Draußen hörte man Rädergeraſſel, und bald darauf 


trat Lothar, begleitet von Herrn von Warnow, in den 


Salon. Die Herren hatten ſich unterwegs getroffen, Horſt 
war auf dem Wege nach Weißenburg geweſen. 

„Wir kennen uns von früher,“ ſagte Warnow, als er 
dem Seeoffizier gegenüberſtand und verfolgte mit Auf⸗ 
merkſamkeit Lothars Vorſtellung, die Ella übernahm. 
Lothar bemerkte mit Befriedigung, daß ſeine Frau 
ihren vortheilhaften Tag hatte, und ihr rothes Sammet⸗ 
kleid angelegt hatte, das ihr ſo vorzüglich ſtand. Die 
Fahrt durch die Felder hatte ihn außerdem in gute Laune 
verſetzt, da er von dem Stand der Saaten den günſtigſten 
Eindruck empfangen hatte. So kam es, daß er den Vetter 
ſeiner Frau beinahe herzlich bewillkommnete und ſich ſo⸗ 
gleich in ein längeres Geſpräch mit ihm vertiefte. 

Warnow wandte ſich den Damen zu, die er zum 
erſten Oſterfeiertag zum Mittagseſſen und dann zum Eier⸗ 
ſuchen in ſeinem Garten einlud. In vergangenen Jahren 
hatte er zuweilen kleine Gartenfeſte veranſtaltet, um ſich 
den Familien gegenüber für genoſſene Gaſtfreundſchaft 
dankbar zu erzeigen, allein es war noch nie vorgekommen, 
daß er als Junggeſell ein Diner mit Damen gab. 

„Sie wiſſen, mein Herz iſt nun einmal auf Koſten 
meines Verſtandes entwickelt,“ ſagte er. „Diesmal wird 
es ein Vergnügen mit Kindern.“ 

Die junge Baronin lachte. ME, 

„Warum ſprechen Sie das fo tragisch, Herr von 
Warnow?“ 5 

„Weil mich Freund Frankenberg zu dieſer unnatür⸗ 
lichen That gezwungen hat Mindeſtens ein Dutzend Kit- 
telchen und ebenſoviele weiße Kleidchen werden mir ins 
Haus flattern. Sagen Sie ſelbſt, etwas Gutes kann nicht 
daraus entſtehen!“ . 

„O, warum nicht? Es kann recht hübſch werden,“ 
tröſtete Ella, worauf ihr Herr von Warnow ins Wort 
fiel: „So erbarmen Sie ſich meiner, gnädigſte Frau, und 
helfen Sie mir die Jugend bändigen. Wollen Sie mir die 
Ehre erweiſen, die Honneurs als Dame des Hauſes zu 
übernehmen?“ 

Ellen ſagte zu, und ging mit lebhaftem Intereſſe auf 
die Sache ein. Plötzlich fiel ihr etwas ein. 

„Sie ſprachen vorhin von Herrn von Frankenberg,“ 
ſagte ſie, „iſt das der Selliner?“ Und als er bejahte, 
fuhr ſie fort: „Meine Eltern haben jeden Verkehr mit 
dem Paare kurz abgebrochen, obgleich Freda und ich mit der 
jungen Frau, die wenig älter iſt als ich, als Kinder oft 
zuſammengekommen ſind. Aber ſeit der Scheidung von 
dem erſten Manne wurde fie nie wieder eingeladen. Papa 
hat jo altmodiſche Ideen.“ 

Warnow zuckte die Achſeln. 

„Damals hat die Sache allerdings viel Staub auf⸗ 
gewirbelt, aber jetzt iſt doch Gras darüber gewachſen.“ 

„In den Augen meines Vaters nicht,“ entgegnete Ella. 


„Er ſchließt ſich noch immer ſehr förmlich von den Fran⸗ 


kenbergs ab.“ 

Wieder zuckte Warnow die Schultern. 

„Was iſt da zu machen? Fortlaſſen kann ich ſie 
keinenfalls. Thun Sie mir den einzigen Gefallen, meine 
gnädige Frau, und bitten Sie Ihre Eltern, diesmal ein 
Auge zuzudrücken.“ 

Als Marie Chriſtine die Liſte der Einzuladenden über- 
flog, fand ſie auch den Namen Reichert verzeichnet. Seit⸗ 
dem ertappte ſie fich zuweilen bei dem Gedanken, zu über- 
legen, ob er wohl kommen würde? 

Ja, er würde kommen, Warnow erwähnte es kurz, als 
er, wie es jetzt öfter vorkam, in Weißenburg vorſprach, um 
mit der jungen Baronin die Anordnungen zum Feſte zu 
berathen. b 

„Mache Dich nur ſo ſchön wie möglich, Marie Chri⸗ 
jtine,“ ſagte Ella, als die Schwägerinnen am Morgen 
des Feiertages zuſammentrafen. „Hoffentlich brauche ich 
es Dir nicht klar zu machen, daß Warnow das Diner 
Dir zu Ehren giebt. Obgleich er ſehr taktvoll zu Werke 
geht, iſt es doch für die Theilnehmer kein Geheimniß 
mehr, was es mit dem heutigen Tage für eine Be- 
wandtniß hat.“ f 

Das junge Mädchen erſchrak. 

„Auf dies Feſt hin hat ſich das Gerücht mit mir be⸗ 
ſchäftigt?“ fragte Marie Chriſtine mit einer Miene, die 


1 genug ihre Beſtürzung verrieth. „Das iſt ja ent⸗ 
e i “4 


„Entſetzlich? Ich ſage Dir, Warnow hat ſehr hübſche 
Ueberraſchungen in petto,“ meinte die junge Frau lachend, 
„und er iſt Taſchenſpieler genug, um Dir die ſchönſte zu⸗ 
zuwenden.“ Ernſter werdend drohte ſie ihr mit dem 


Finger: 

„Willſt Du übrigens Verſteck mit mir ſpielen oder 
bift Du blind. Ich finde, Warnow hat lange genug ger 
worben, er kann nun Ernſt machen.“ ! 
ch 1 85 wird bei Tiſch neben ihm ſitzen?“ fragte Marie 

riſtine. f 

„Als Hausherr muß er natürlich eine ältere Dame 
führen, und das wird Deine Mutter ſein. Du ſelbſt biſt 
11 gegenüber plazirt neben feinem Vetter, dem Leut⸗ 


nant. 

„Und wer führt Dich, Ella?“ 5 
„Mich? Vetter Egon,“ ſagte die junge Frau, indem 
fie ſich am Fenſter zu thun machte. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Zu ſpät! 
Novellette von A Hoffmann⸗Diederich. 


(Nachdruck verboten.) 


Es iſt neun Uhr Abends. Mondübergoſſen liegt der 
Golf von Bahia da. Der ganze Himmel funkelt in dem 
intenſiven Geflimmer, das nur den Sternennächten der 
Tropen eigen. Meer und Himmel ruhen, am Lande aber 
regt ſich das Leben, das Nachtleben des Südens. Weiße 
und Farbige füllen im bunten Gemiſch die Gärten, die 
öffentlichen Plätze der Ober- und Unterſtadt. Es iſt heute 
ein mehr als Hauf die ne Treiben auf den Straßen; 
alle Welt wartet auf die neueſten Depeſchen aus Rio de 
Janeiro, das eben von dem Geſchwader der Aufſtändi⸗ 
ſchen blokirt ward, und den barfüßigen Zeitungsjungen 


blüht das Geſchäft. 


Die Straße von Viktoria herab kommen ein paar 
leichte Gefährte. Weiße Damenkleider leuchten durch das 
Dunkel, helle Mädchenſtimmen ſchwirren durcheinander. 

„Schau, Regina, ein Negerball!“ jagt eben der aller⸗ 
liebſte braſilianiſche Backfiſch mit den fragenden Gluth⸗ 
augen zu dem jungen Mädchen, das neben der älteren 
Dame im Fond des erſten Wagens ſitzt, „den wirſt Du 
fürs erſte nicht wiederſehen.“ 

Und lebhaft deutet ihre Hand nach den erleuchteten 
Fenſtern hinüber, hinter deren Scheiben die dunkeln Woll⸗ 
köpfe und grellen Kattun-Toiletten der ſchwarzen Schönen 
ſichtbar ſind. Die Angeredete, ein ſtattliches blondes Mäd- 
chen, antwortet mit einem leiſen Seufzer: „Ich werde 
Braſilien niemals vergeſſen!“ 

„O Regina, Regina, auch mich nicht und die Mutter 
und Iſa und Floriano? Uns alle nicht?“ 

„Euch alle nicht, Ihr lieben Menſchen!“ entgegnete 
Regine bewegt; und ſie ſpricht die Wahrheit. Ja, ſie liebt 
dieſes heißblütige, leichte Völkchen, das eben da drunten: 
Es lebe der Präſident, es lebe Braſilien! ruft, das nicht 
leben kann ohne Revolutionen, ohne Pulvergeknall, und 
doch im Grunde ſo harmlos iſt,, das ſich freuen kann wie 
die Kinder und ſoeben an den Kirchenthüren Raketen auf- 
ſteigen läßt als Schluß ſeines Gottesdienſtes. 

Sie läßt die Kleine ſchwatzen und giebt ſich noch ein- 
mal dem ganzen Zauber des fremdartigen Lebens hin, — 
zum letzten Male! f 5 

Drei volle Jahre hat jie hier verbracht auf dieſem 
ſonnigen Stück Erde, die ſchönſten drei Jahre ihres Da⸗ 
ſeins, wie ſie ſich beſtändig wiederholen muß. Iſt's da 
ein Wunder, daß ihr das Scheiden ſo ſauer fällt, das 
Scheiden von dem Glück? 

„Kind, nehmen Sie's nicht allzu ſchwer!“ ſagt die 
freundliche Matrone, die Herrin des Hauſes und ihre 
mütterliche Freundin, als Reginen die Thränen aus den 
Augen ſtürzen. „Sie gehen doch der Heimath entgegen, der 
Liebe Ihrer Verwandten und dem eigenen Heim!“ 

„Und wir begleiten Sie ja noch mit an Bord,“ ver⸗ 


0 05 der Backfiſch und deſſen dem zweiten Wagen ent» 
tiegene jüngere Schweſtern zu tröſten. 

Es iſt rührend zu ſehen, wie die Kinder an ihrer bis⸗ 
herigen Erzieherin hängen, wie ein jedes in dem Boote, 
das ſie nun nach der weiter draußen im Hafen ankern⸗ 
den „San Joſé“ hinüberträgt, den Platz an ihrer Seite 
zu gewinnen ſucht, und mit welchem Intereſſe ſie ſpäter 
das Schiff und ſeine Einrichtungen in Augenſchein neh⸗ 
men, das ihnen die 1 9195 Lehrerin entführen ſoll. Bald 
traurig, bald kichernd und koſend klingen die friſchen Stim⸗ 
men durcheinander in der melodiſchen Landesſprache. Be⸗ 
ſonders Maria, die älteſte, iſt entzückt ob der Eleganz des 
Dampfers; einmal über das andere meint ſie, es müßte 
herrlich ſein, vom Sturme geſchaukelt zu werden. 0 

„Vom Sturme!” entſetzen ſich die Anderen. „Fräulein, 
wie lieben Sie das Schiff am meiſten? Auch im Sturme?“ 

„O, wenn ich erſt ein Fräulein bin, ich wüßte wohl, 
wie ich's liebte,“ fällt da wieder des Backfiſches über⸗ 
müthige Stimme ein: „Voll junger Leute!“ 

In dieſem Tone geht es fort. Dann aber kommt der 
Abſchied, und in Thränen aufgelöſt verläßt die hübſche 
Schaar der jungen Braſiliauerinnen das Schiff. Lange 
noch winken die weißen Tücher durch das Dunkel de. 
Nacht zu Regine herüber, die ſich mit verſchränkten Armen 
gegen die Brüſtung des Promenadendecks lehnt und jehn- 
ſüchtig zum Lande hinüberſchaut. 

Es fröſtelt ſie, feſter zieht ſie ihren Plaid um die Schul⸗ 
tern, ein unſagbar trauriges Gefühl überkommt ſie, und 
ſie iſt jetzt froh, allein und dem Gewirre der plaudernden 
Kinderſtimmen überhoben zu ſein 


* * 
* 


Wer hätte das gedacht, als ſie damals nach „drüben“ 
ging, wie ſchwer ihr das Scheiden von dem verſchrieenen 
Fieberlande werden würde! Da war ſie ebenfalls von einer 
Kinderſchaar an Bord geleitet worden; nur weniger lär⸗ 
mend hatte ſich jene gezeigt, als dieſes dunkellockige Kin⸗ 
dervolk des Südens, auch noch viel jünger als dieſes waren 
damals die Flachsköpfchen ihrer kleinen Verwandten. Juſt 
wie heute aber war ſie auch damals, nachdem Schweſter 
und Schwager ſammt Neffen und Nichtchen ſie verlaſſen, 
auf Deck auf- und abgegangen und hatte der Zeit gedacht, 
unter die ſie durch ihre Einſchiffung einen Strich gezogen. 
Sie entſinnt ſich, ſehr, ſehr unglücklich dabei geweſen zu 
ſein, — iſt ſie heute glücklicher? 

amals hatte ihr's einerlei geſchienen, ob ſie nach 
Braſilien oder nach dem Feuerlande ginge. Nur fort hatte 
ſie wollen, fort um jeden Preis! Ihr ſelbſtſtändiger Cha⸗ 
rakter ertrug nicht die engen Verhältniſſe der mit Vor⸗ 
urtheilen erfüllten Luft einer preußiſchen Kleinſtadt, und 
verwöhnt hatte die Heimath das arme Mädchen aus un⸗ 
bemittelter Beamten-Familie wahrlich auch ſonſt nicht! 

Arbeit und Sparſamkeit und, wieder umgekehrt, Spar⸗ 
ſamkeit und Arbeit hießen die ee ſchon in Re⸗ 
ginens Elternhauſe, wo ſie ihre freudlos nüchterne Kind⸗ 
heit verlebte, hießen ſie auch noch für die junge Erzieherin 
die das harte Brod der Dienſtbarkeit eſſen mußte. 

Und doch durfte ſie nicht murren, nicht klagen über ihre 
abhängige Stellung; war doch dieſe noch ein Geſchenk des 
Schickſals, das nur ein Opfer ihrer älteren Schweſter ihr 
erkauft hatte. 

Mochten die Leute auch letztere glücklich preiſen, die 
eine für ihre Verhältniſſe über die Maßen glückliche Partie 
gemacht hatte durch ihre Heirath mit einem wohlſituirten 
Hamburger Kaufmann, deſſen behagliche Vermögens-Um⸗ 
ände den Ihren opulent und üppig erſchienen; Regine 
wußte es beſſer! Nur ſie hatte hinter die Kouliſſen ge⸗ 
aut, hatte der Schweſter Thränen und Verzweiflung 
ehen; nur fie wußte, daß die Vielbeneidete ſich eine 
heiße, ausſichtsloſe Liebe aus dem Herzen geriſſen, ehe ſie 
rem ſpäteren Gatten die Hand reichte, den Eltern und 
ginen zu Liebe. Denn immer dürftiger waren die Ver⸗ 

tniſſe im Elternhauſe geworden, die Mutter kränkelte, 
„e Vater hatte ſich penſioniren laſſen müſſen und wußte 
ht ein noch aus, um die für die Erziehung feiner Jüng⸗ 

erforderlichen Mittel zu beſchaffen. 

Da war es denn wirklich ein Glückszufall ohnegleichen, 
der wohlhabende Schwager ſich erbot, Regine in ſein 
aus zu nehmen und ſie das Lehrerinnen-Seminar bes 

zen zu laſſen. 
Dort hatte Regine ſchöne, erinnerungsreiche Tage ver— 


lebt. Ein hoch aufgeſchoſſener, verkümmerter Backfiſch bei 
ihrer Ankunft, war ſie förmlich aufgeblüht in de ue 
der Schweſter, hatte ſich entwickelt in ung: „über⸗ 
raſchender Weiſe. Aus dem unſchönen Kinde mit dem früh⸗ 
alten Sorgengeſichtchen war ein ſchönes Mädchen gewor⸗ 
den, das in ſeiner Charakterfeſtigkeit und ſelbſtſtändigen 
Denkweiſe allen Anforderungen, die das Leben an ſie ſtellte, 
gewachſen war. Nach nüchternen, Aae ede 
erzogen, gab pi ſich freilich feinen Träumereien oder Jlkı- 
ſionen über die 4 eines vermögensloſen Mädchens 
hin. Sie war auf Ik ſelbſt geſtellt, das wußte ſie, ihre 
Schönheit konnte ihr wenig nützen. Glück verlangte ſie 
nicht, auch Liebe ſchien ihrer kühlen Natur entbehrlich, ihr 
genügte es vollauf, dem Leben gerecht zu werden. 

Ein poetiſcher Mädchenkopf mag das nun eben nicht 
ſein, der ſo kühl und überlegt zu denken verſteht, doch was 
will man! Ehrenhaft aber war Rich nüchterne Proſa durch 
und durch, und als Regine glücklich ihr Examen beſtanden, 
da litt es ſie denn auch nicht mehr im ar je des Schwagers, 
da ging ſie fort und aß ihr eigenes Brod. 

And es war nicht leicht geweſen, dieſes Brod! Jahre 
hindurch hat ſie ſich baba für fremder Leute Kinder, 
hat ein unſtetes Leben geführt, bald in dieſem, bald in 
jenem Winkel ihres engeren Vaterlandes. Oft iſt ſie ver⸗ 
kannt worden, man hat ihr mit Undank gelohnt. Das er⸗ 
trug ſie. Eines aber konnte ſie nicht vertragen, und das 
war, wenn man ſie, die arme Lehrerin, ſo halb verächtlich, 
halb mitleidsvoll über die Achſel anſah. 

Drüben, überm Waſſer, ſagte man ihr, ſei es anders; 
dort adle die Arbeit, dort gäbe es keinen durch Geld be⸗ 
dingten Rang⸗ und Klaſſen⸗Unterſchied, dort richte ſich die 
geſellſchaftliche Stellung eines Menſchen weit mehr nach 
ſeinem wahren Werthe als in Europa. 


Und ſo war ſie denn Ai e gegangen, aus dem 


fie heute wieder ſcheiden will. 


* * 
* 


Um Regine herum wird's immer lebendiger. Die 
Stunde der Abfahrt rückt näher und näher. Drunten 
im Raum wird noch gepackt und verladen, Paſſagiere und 
deren Begleiter kommen und gehen, von Negern ge⸗ 
ruderte Boote umlagern die Schiffstreppe. Regine achtet 
ihrer nicht. Sie ſtarrt jetzt geradeaus, dorthin, wo Meer 
und Horizont verſchwimmen, wo es hinausgeht in die 
offene See. 

Da eilte ein ſchneller Schritt die Treppe empor, haſtig 
tritt ein junger, elegant gekleideter Mann an Deck und 
läßt den ſuchenden Blick über das Gewimmel ſchweifen. 

Jetzt hat er beim Mondenlicht entdeckt, was er ſucht; 
ſeine Augen blitzen auf, dann jteyt er mit wenigen Schritten 
hinter der Deutſchen. 

„Gott ſei Dank, — ich habe ſie wieder!“ 

Erblaßt bis in die Lippen, iſt Regine herumgefahren. 
Mit beiden Händen klammert ſie ſich an die Brüſtung. 
Auch das noch! Soll ihr denn nichts erſpart bleiben? 

„Regina!“ flüſtert leidenſchaftlich der Jüngling, in⸗ 
dem er nach ihren Händen haſcht. „Kannſt Du wirklich 
ſo gehen? Das konnteſt Du mir anthun?“ N 

Und feine Blicke hingen mit verzehrendem Feuer an 
der ſchlanken Geſtalt der Nordländerin. Es iſt, als könnten 
dieſe Augen nicht laſſen von ihr, dieſelben Augen, mit denen 
vorhin ſeine Schweſter, das ſchöne, halbwüchſige Mädchen, 
ſie angeſchaut. Ohne zu antworten, ſieht Regine ihn an, 
lange, lange. Und wie ihr Auge ſich in das ſeine ſenkt, 
da wird es weich um ihr gevanzertes Herz. Dahin iſt ihre 
Beherrſchung, ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig, ſinkt ſie 
an ſeine Bruſt. 

„Floriano, — mein Floriano!“ 

Und ihre zitternden Lippen fühlen ſeine Küſſe und 
erwidern ſie. f 

Da tönt die Schiffsglocke, das Zeichen, daß alle Nicht⸗ 
paſſagiere das Schiff in einer halben Stunde zu ver- 
laſſen haben. a 

Regine ſchreckt jäh empor, ſie entwindet ſich den ſie 
umſchlingenden Armen. | 

„Floriano,“ ſagt fie, „uns bleibt wenig geit aber ſo⸗ 
lange ich athme, werde ich dem Himmel danken für dieſe 
kurze Spanne Glück.“ 

„O Regina, warum willſt Du uns e Ich liebe 
Dich doch ſo heiß und innig, die Meinen lieben Dich! Nur 


10 ge wenig, Geduld habe noch, bis ich Dich heimführen 
ann Ca 
„Nie, Flortano, — das wird nie geſchehen!“ 

„O Regina, ſo iſt es wahr, was die Kinder ſagen? 
Ein Anderer wird Dich ſein nennen, dort in den kalten 
Ländern des Oceans, wo's keine Liebe, keine Wärme giebt? 
Deshalb wollteſt Du gehen ohne Abſchied?“ 

„Erſparen wollt' ich's Dir, — Dir und mir. Denn 
ſieh', Floriano, Du weißt es längſt, wie ich Dich liebe, 
Dich geliebt habe, faſt ſeitdem mein Fuß dieſen Boden be- 
trat. Ich habe gekämpft mit mir und gerungen, um dieſe 
Liebe zu ertödten. Es war vergebens!“ 

„Und dann kannſt Du mich laſſen, Du Kalte?“ 

„Nenne mich nicht kalt — es muß ſein! Unter dem 
Zeichen der Entſagung entſtand und erwuchs unſere Liebe. 
Heute liebe ich Dich, liebſt Du mich, — wie wird es nach 
fünf Jahren ſein? Noch bin ich ſchön, aber wie lange? 
— Du, Floriano, ſtehſt als Mann noch im Anfange des 
Lebens, und ich bin — bin älter als Du!“ 

„Und das ſoll ein Hinderniß ſein, Regina?“ 

„Für Dich, den Südländer, iſt es eines, Floriano, und 
ein unüberſteigliches für Deine Familie, bei all ihrer Güte! 
Das habe ich zu ſpät begriffen, ſonſt hätte ich mich viel⸗ 
leicht beſſer beherrſcht! Sieh, ich muß hinüber! Ich er- 
fülle den Wunſch meiner ſterbenden Schweſter und trage 
zugleich eine Schuld der Dankbarkeit gegen ſie ab. Ihren 
Kindern will ich Mutter ſein und dem Manne, der alles 
durch ihren Tod verlor, — eine treue Gattin. Das habe 
ich meinem Schwager geſchrieben, als er mich jetzt an 
ſeine Seite rief. Mehr geben kann ich ihm nicht, doch er 
iſt's zufrieden. 
und hadere nicht mit dem Geſchick, das mich zehn Jahre zu 
früh auf dieſe Erde ſchickte!“ 

„O, Regina, Du haſt kein Herz! Ich aber ertrage es 
nicht — ich tödte mich, wenn Du gehſt!“ 

„Denke an Deine Mutter, die dann mir fluchen würde! 
Willſt Du ſchwächer ſein als ich?“ 

„Regina, was thuſt Du mir,“ haucht Floriano, ſeiner 
Thränen nicht mehr Herr. „Doch ich werde ſtark ſein, — 
Dir zu lieb!“ 

„Wohl, mein Geliebter!“ ſagt Regine, ſich zu ihm 
beugend und ſeine Stirn küſſend. „Ich täuſchte mich nicht 
in Dir! — Laß mich's Dir geſtehen, auch ich bin ja 
jetzt nur ſtark, weil ich kein Erſterben Deiner Liebe er⸗ 
trüge, weil ich — wahnſinnig würde in dem Gefühl, alt 
geworden zu ſein, während Dir noch die Jugend lacht!“ 
Einen Augenblick ſich abkehrend, birgt das Mädchen 
das Antlitz in den Händen. Als nun zum letzten Mal die 
Schiffsglocke erſchallt und ſie ſich wieder zu Floriano 
wendet, da ſind ihre Züge wohl bleich und ſtarr, aber 
doch gefaßt 

„Leb' wohl, Florian)!“ 

„Lebe — wohl — mein Glück!“ 

Ein ſtummer Händedruck, — und Regine ſteht allein, 
während das letzte der Boote vom Schiffe ſtößt. 

Dann iſt's, als ob der mächtige Koloß Athem holt; das 
Schnauben der Maſchine, in gleichmäßiges Arbeiten über— 
gehend, ſetzt ein, der Anker hebt und die Räder drehen ſich. 


en. 


Sieh, Floriano, ſei auch Du zufrieden 


wenn die Kinder laufen lernen. 
Der Zeitpunkt, wo die Kleinen das Laufen lernen, 
tritt bei den Kindern ebenſo verſchieden ein, wie der 


Durchbruch der Zähne. Wie es Kinder giebt, die mit einem 
oder ſelbſt dreiviertel Jahr ſchon einen großen Theil ihrer 
Zähne beſitzen, während andere um dieſelbe Zeit kaum 
angefangen haben zu zahnen, ſo laufen auch manche Kinder 
ſchon mit einem Jahr ganz allein, während andere mit 
zwei Jahren noch keinen Schritt machen können. Aber ſo 
wenig man etwas dazu thun kann, um den Durchbruch 
der Zähne zu beſchleunigen, ebenſowenig läßt ſich das 
Laufenlernen erzwingen, ehe die Kinder von ſelbſt die 
erſten Verſuche zum Stehen und Gehen machen. Wie in 
allen Dingen, ſo läßt man auch in dieſem Falle am 
beſten der Natur freien Lauf und unterſtützt dieſelbe nur 
da, wo dies nöthig wird. Die Natur läßt ſich doch nichts 
abzwingen und wenn ein Kind von einem Jahre noch 
gar keine Verſuche zum Laufen machen will, ſo iſt das 
ein ſicheres Zeichen, daß ſeine Beine eben noch zu ſchwach 
ſind, um den Körper zu tragen. Dies iſt beſonders bei 
Anlage zu „Engliſcher Krankheit“ oder den ſogenannten 
„doppelten Gliedern“ der Fall und gerade da wäre es 
ſehr verkehrt, wenn man das Laufen erzwingen wollte; 
denn die Folge davon würde ſein, daß die Knochen der 
Beine, welche bei der genannten Krankheit weich ſind 
wie Wachs, unter der Laſt des Körpers ſich krümmen 
würden und in der That ſind die ſogenannten „Säbel— 
beine“, die man bei vielen Kindern ſieht, in den meiſten 
Fällen dadurch entſtanden, daß man dieſelben zu früh 
zum Stehen und Gehen bringen wollte, ehe die Knochen 
die nöthige Feſtigkeit erlangt hatten. Iſt hingegen ein 
Kind geſund und kräftig, ſo braucht es gar keine An⸗ 
leitung und Hilfe, ſondern lernt ganz allein laufen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß man ihm ſchon die Zeit vorher die nöthige 
Freiheit gelaſſen hat, ſich durch Uebung ſeiner Kräfte 
darauf vorzubereiten. Kinder freilich, welche aus ihrem 
Bett oder Wagen nur herauskommen, um wieder auf 
den Arm genommen zu werden, haben nie Gelegenheit, 
ſich auszuarbeiten und ihre Kräfte zu üben — und lernen 
deshalb auch nie von ſelbſt laufen. 


** 
Nygieniſches Allerlei. 
Schädlichkeit von Milch und Fleiſch. 

Es kommt abſeits der größeren Städte mit guter 
Geſundheitspolizei immer noch häufig vor, daß lungen⸗ 
kranke Rinder geſchlachtet werden oder Milch von ſolchen 
genoſſen wird. Profeſſor Klebs hat feſtgeſtellt, daß Hirten 
im Berner Oberlande und im Emmenthal, alſo Leute, 


welche in der herrlichſten, reinſten Gebirgsluft lebten, 


Mit buntem Lichte grüßt die Agentur der Schiffahrts⸗ 


Compagnie am Lande den ſcheidenden Dampfer, und die 
Fahrenden blicken mit wunderlich gemiſchten Gefühlen zu 
dem dunkeln Palmen hinüber. 

Auch Regine ſteht hinten am Heck des Schiffes. 

„Herr, mach' mich ſtark,“ flüſtert ſie, „laß mich gut 
ſein, auch wenn das Herz todt iſt!“ 

Da ſieht ſie zu ihren Füßen eine von Floriano ver⸗ 
lorene Roſe ſchimmern. 

Sie hebt ſie auf und preßt die Lippen darauf, — 
dann weint ſie heiß und immer heißer. Sie hat ihr Glück 
in den Sarg gebettet, es nahte zu ſpät! — — 

Die Luft wird kühl und kühler, die Segel blähen ſich, 
weiter ſpannt ſich der funkelnde Himmelsbogen mit dem 
ſagenumwobenen Kreuze des Südens, die Stadt und die 
Inſel⸗Forts treten zurück, und nur das rothe Leuchtfeuer 
Bahias winkt hinaus auf den weiten Ozean, ein letzter 
Gruß den Scheidenden, die einem anderen Welttheil, einem 
neuen Leben entgegenſtreben. 


doch an der Tuberkuloſe zu Grunde gingen, weil ſie tuber- 
kulöſe Kuhmilch tranken; gleiche Beobachtungen haben nor— 
wegiſche Aerzte gemacht und ein Konſtantinopeler Arzt 
behauptet auf Grund ſeiner Unterſuchungen, daß in den 
Weidegegenden Kleinaſiens viele Leute, die ſich immer 
in guter Luft bewegen, maſſenhaft an der Schwindſucht 
ſterben, da ſie halbrohes Fleiſch und Milch von kranken 
Thieren genießen. 


2 


* 
Geſundheit und Weisheit. 


Der einzige wahre Weg zur Geſundheit iſt der, welchen 
der geſunde Menſchenverſtand uns anweiſt. Lebe alſo ſtets, 
wie es die Vernunft verlangt. Iß mäßig, trinke nicht zu 
viel, ſchlafe regelmäßig, vermeide Exceſſe jeder Art und 
hüte Dich vor verdrießlicher Laune. Viele Menſchen eſſen 
ſich zu Tode, viele trinken ſich zu Tode, viele zerſtören, 
ihr Leben durch Unachtſamkeit, viele durch Ueberanſtren— 
gung, und nicht wenige ſinken in Folge falſcher Lebens⸗ 
weiſe in anderen Dingen (Kleidung, Hautpflege, Woh⸗ 
nung) zu frühzeitig ins Grab. Alle Arzneien ſind keinen 
Pfennig werth für den, der den Geſetzen der Natur Hohn 
ſpricht, und alle ärztliche Weisheit und Kunſt vermag 
ihn vor den üblen Folgen davon nicht zu ſchützen. 


* Be 
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überwachen. Mit dieſem an ſich löblichen Zwecke Geruch. Für den Magen wird es dann ſtatt 
verband er aber, wie üblich, die unerlaubte] wohlthuend durch Unverdaulichkeit beſchwerlich 
Erteilung von Sprachunterricht. Deshalb griff] und erzeugt leicht Uebelkeit. Hat jemand viel 


Dentſches Reich. 


Die Kleinbauern und die Sozial⸗ 


demokratie. Landwirte, die für einen Sozial⸗ 
demokraten ſtimmen, ſind deshalb noch nicht 
ſelbſt Sozialdemokraten. Dieſe Anſicht 
vertritt die oſſizielle „Korreſpondenz des Bundes 
der Landwirte“ angeſichts der auch von ihr zu⸗ 
gegebenen Thatſache, daß bei der Stichwahl in 
Bayreuth Kleinbauern für den Sozialdemokraten 
geſtimmt haben. Die „Korreſpondenz des Bundes 
der Landwirte“ meint, damit haben ſich dieſe 
Kleinbauern „ſicher nicht als Feinde von 
Thron und Altar und als überzeugte Um⸗ 
ſturzgenoſſen oder Freihändler sans phrase be- 
weiſen, ſondern nur dokumentieren wollen, daß 
ihnen der von dem ſozialdemokratiſchen Genoſſen 
Hügel vertretene Freihandel weniger 
ſchädlich für ihre eigenen Intereſſen 
erſchiene, als das von dem Nationalliberalen 
Hagen vertretene Prinzip ganz unzuläng⸗ 
licher Agrar⸗ und übertrieben hoher 
Induſtrie ⸗Schutzzölle.“ Die „Korre⸗ 
ſpondenz des Bundes der Landwirte“ deutet an, 
wenn auch unter „ſchmerzlichſtem Bedauern“, 
daß bei künftigen Wahlen eine ſolche Stellung⸗ 
nahme von Bauern „vielleicht noch einmal wieder 
zu konſtatieren“ ſein werde. 

. ˙Ü ww rr e 


Provinzielles. 


Elbing, 18. Juli. Der Beſitzer Stehr aus 
Pagrienen, ein 76 Jahre alter Mann, wollte 
nach den Wieſen fahren, kam jedoch, da es 
regnete, wieder zurück und äußerte unwillig, daß 
drei Fuder Heu bereits verfault ſeien und daß 
das andere jetzt auch der Teufel holen würde. 
Bald darauf fand man St. in ſeiner Stube an 
einem Balken hängen. — Der Kahnſchiffer Berg 
wollte mit ſeinem Schiff durch die Brücke fahren, 
plötzlich glitt er mit ſeiner Stange ab und 
ſtürzte über Bord. Die Frau B. reichte ihm 
zwar ſofort eine Stange zu, er erfaßte dieſelbe 
auch, doch gelang es nicht, ihn an Bord zu 


a ziehen, er ging vielmehr ſofort unter und ertrank 


Danzig, 18. Juli. Das erſte Konzert des 
hieſigen Orcheſter vereins für den kommen⸗ 
den Winter wird am 7. Januar 1903 ſtattfinden. 
Fürſt Heinrich von Reuß⸗Köſtritz wird in dieſem 
Konzerte eine ſeiner Synſonien dirigieren. Für 
das zweite Konzert des Vereins, das im März 


Geerteerd. 
Novelle von E. Vely. 
16 (Nachdruck verboten.) 


die Auſſichtsbehörde ein. 


Strohwitwen recht 


Sopha 


von dieſem verdorbenem Stoffe zu ſich genommen, 

— der alles ne feine er en 
mehr zeigt, jo ſteigt aus dem Munde übler 

Gehales. ann Geruch. Aus dem ſchäumenden geiftigen Getränk 
Thorn, 21. Juli 1902. iſt eine ſchale unangenehme Flüſſigkeit geworden, 

— Die Strohwitwe iſt ein durchaus nicht |da die erquickende dienliche Kohlensäure voll⸗ 
ſeltenes Produkt der jetzigen Reiſezeit, wenn man] ſtändig entwichen iſt. Nur beachten das im 
auch von ihr weit weniger hört und lieſt als] Sommer die Ausflügler gewöhnlich nicht, trotz⸗ 
vom Strohwilwer. Jedenfalls find die armen] dem haben fie davon zu leiden, da fie ſich der 
bemitleidenswerte Geſchöpfe,ſſchönen Fernſichten wegen gern exponiert an Ge⸗ 
denn während ihre männlichen Konkurrenten im lände ſetzen. Sehr leicht kommt dann durch 


Kampfe um die Märtyrer⸗Krone ſich nach der] Unkenntnis die Schuld des ſchlechten übel⸗ 


Abreiſe ihrer beſſeren Hälften gewöhnlich auf |jymedenden Bieres ungerechtfertigter Weiſe auf 
eigne Fauſt zu amüſieren, und ſich jo über den] Rechnung des Wirtes oder der Brauerei. Aus 
bitteren Trennungsſchmerz hinweg zu tröſten ſuchen, dem allen erhellt, daß es nicht nur nötig iſt, 
zieht ſich die unglückliche Strohwitwe, gleich einer dieſes empfindliche Getränk vor der Einwirkung 
Schnecke in ihr Haus zurück und hebt nun in der Sonnenſtrahlen zu ſchützen, wie etwa eine 
verlaſſenen Räumen jenes grauenerregende Treiben junge Dame ihr weißes Geſicht, ſondern es iſt 
an, das ſich unter dem harmloſen Titel „Groß- auch ſtets beſſer, dieſen echt deutſchen Univerſal⸗ 
reinemachen“ verbirgt. In der Arbeit ſucht die ſerfriſchungsſtoff in der Sonnenwärme im Freien 
daheim gebliebene Gattin ihren Schmerz zu ver⸗ nach franzöſiſcher Sitte in niedlichen „Pariſern“ 
geſſen, und ihre Thränenfluten vermiſchen ſich mit] zu genehmigen, während man in dunklen Schloß⸗ 
denen des Seifenwaſſers, das ſich über die Dielen kellern oder ſonſt verſteckten Bierſtuben nach echt 
ſämtlicher Zimmer ergießt. Lichtpunkte in dem troft- deutſcher Sitte die würdigen Biergläfer ruhig vor 
loſen Daſein einer Strohwitwe bilden lediglich die] ſich ſtehen haben kann. 
Anſichtspoſtkarten, die „er“ von Zeit zu Zeit! — veſtand der deutſchen Curnerſchaft. 
nach Hauſe ſchreibt und die meiſt an lakoniſcher Auch die diesjährige Erhebung des Beſtandes 
Kürze nichts zu wünſchen übrig laſſen. Größten⸗ innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft (gegründet 
teils ſind es Bierlokale, die ſich in mehr oder 1868) zeigt wieder ein Bild freudiger Ent⸗ 
weniger ſchmeichelhaſter Auſfaſſung auf dieſen wicklung. Das Jahr 1901 hat einen Zuwachs 
Karten präſentieren und tief dringt der Stachel von 162 Vereinen gebracht, ſodaß die Deutſche 
der Eiferſucht in den Buſen der werlafjenen | Turnerſchaft am 1. Januar 1902 6915 Vereine 
Gattin, wenn aus ſeinen Anſichtskarten hervor⸗ gegen 6753 im Vorjahre, darunter 44 freie Ver⸗ 
geht, daß in dem abgebildeten Lokal Damen⸗ eine in Oeſterreich und 21 im Auslande, zählt. 
bedienung iſt. Aber wie ſagt der Dichter?] Sie verteilen ſich auf 5807 Orte. In 760 
Dunkle Stunden müſſen offenbaren, was das] Octen find mehr als ein Verein. Die Gefamt- 
Herz des Großen birgt und Klaren. Die arme ſumme der über 14 Jahre alten Vereinsange⸗ 
Strohwitwe ringt heldenhaft ihre ins desdemoniſche hörigen beträgt, ohne die turnenden Frauen und 
überſetzten Othellogeſühle nieder, und hell erſtrahlt Kinder, 692765. Es bedeutet das gegen 
ihr Geſicht, wenn der Gemahl wieder heimkehrt 670 484 im Vorjahtie cine Zunahme von 
und ſpäter bei einer guten Havanna in der 22 281 — 3,3 Prozent. Frauenabteilungen be⸗ 
ophaede ſitzend, die Aeußerung thut; „Daheim ſtehen 1005 mit 27 913 Mitgliedern, gegen 958 
bei Muttern iſt es doch am ſchönſten! mit 26 983 Mitgliedern im Jahre 1901. Das 
— Sommerſonne und Bier find zwei un⸗ Turnen der ſchuſ pflichtigen Jugend pflegen ins⸗ 
verträgliche Gegenſätze. Die feinften Bierſchmecker[ geſamt 591 Vereine mit einer Teilnahme von 


trinken darum dieſen jo allgemein beliebten Stoff 33 299 Knaben und 9947 Mädchen. Eigene 


gern aus Steinkrügen, wie es in dem Eden des“ Turnhallen waren 596 vorhanden. Schulturn⸗ 
hallen wurden von 1405 


und Handelswelt Vakanzen hervorgerufen wurden. 
Im Intereſſe des internationalen Handelsverkehrs 
müſſen dieſe Stellen aber wieder beſetzt werden, 
und da in England ſelbſt nicht genügend Kräfte 
hierfür vorhanden find, fo bemüht man ſich, 
ganz beſonders Deutſche hinüberzuziehen. 
In den größeren deutſchen Städten ſind denn 
auch engliſche Agenten vielfach thätig, um bei 
Gewährung hoher Löhne und Gehälter beſte 
Kräfte nach England zu engagieren, Kaufleute, 
Handwerker, Arbeiter — alles wird mitgenommen, 
am liebſten auf der Stelle. . 


— die Baupolizeiverordnung für die 
Städte der provinz Weſtpreußen vom 13. Juni 
1891 beſtimmt im § 22, daß die Dachdeckung 
aus unverbrennlichem Material herzuſtellen iſt. 
Asphalt, Dachpappe, Dachfielz, Holzzement, Glas 
ꝛc. iſt zuläſſig. Strohdecken unter Dachfannen zu 
legen, iſt unterſagt. Innerhalb 10 Jahren ſollten 
alle bereits bei Erlaß der Verordnung vor hande⸗ 
nen Dachdeckungen dieſer Beſtimmung gemäß ein⸗ 
gerichtet werden. Der Oberpräſident beabſichtigt 
nun dem Provinzialrat in der nächſten Sitzung 
vorzuſchlagen, daß die Ortspolizeibehörden Aus⸗ 
nahmen von der letzteren Beſtimmung zulaſſen 
können, wenn die Durchführung der Vorſchrift 
mit einer ungewöhnlichen Härte gegen die Haus⸗ 
eigentümer verbunden iſt. So lange der Pro⸗ 
vinzialrat über dieſen Vorſchlag nicht Beſchluß 
gefaßt hat, ſollen die Polizeibehörden die er⸗ 
wähnte Vorſchrift milde handhaben. 


Ft Klein: Chronik 


* Das Bösmaulgeld. Vor Zeiten 
beſtand in Schweden ein Geſetz, kraft deſſen ein 
Jeder, der einen Andern verleumdete, läſterte 
oder ſchimpfte, eine Geldbuße entrichten mußte, 
welche den Namen „Bösmaulgeld“ erhielt; damit 
war es aber noch nicht abgethan, ſondern er 
wurde gezwungen, ſich ſelbſt auf den Mund zu 
ſchlagen, feine Verleumdungen zu widertufen, ſich 
für einen Lügner zu erklären, und endlich wurde 
ein ſolcher Lügner für unfähig erklärt, Teſtamente 
zu machen, und falls der Kläger nicht für ihn 
bat, wurde er aus dem Lande verwieſen. — Ein 
ſolches „Bösmaulgeld“ dürfte heutzutage unftreitig 
die reichſte Finanzquelle werden. N 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis einſchl. 19. Juli d. Is. find gemeldet: 

a. als geboren: 1. unehel. Tochter. 2. unehel. 
Sohn. 3. Tochter dem Kutſcher Johann Piszorra. 
4. Sohn dem Maurermeiſter Guſtav Stadler. 5. Tochter 
dem Arbeiter Franz Beszezinski. 6. Tochter dem Stein⸗ 
ſetzer Bernhard Laskowski. 7. Tochter dem Maurermeiſter 
Georg Plehwe. 8. Sohn dem Reſtaurateur Wilhelm 
Schulz. 9. nnehel. Tocher. 10. Tochter dem Arbeiter 
Anton Klimek. 11. Tochter dem Buchhalter Friedrich 
Winklewski. 12. Sohn dem Kutſcher Heinrich Gielsdorf. 
13. Sohn dem Schneidermeiſter Joſeph Weiwer. 

b. als geſtorben: 1. Arbeiter Adolf Beyer, 
331 3 Jahre. 2. Otto Wisniewski, 10% Mon. 3. Sergeanten- 


Nur ein Weibsbild, murmelt ſie und hebt das 
Brett und führt drei wuchtige Schläge — ein Blut— 


Sie hat ihre Mutter nicht gekannt, neben ihr iſt ſtrahl ſpringt gegen ihre linke Hand — das Thier zurechtlegen, was ſie empfindet, eigenes Glück macht 


Niemand geſeſſen, der ihr wunderliche, ſchwermüthigefiſt verendet. 


Lieder geſungen hat, wie ſie's andere Frauen hat 


thun hören. Aber das Meer ſingt, das wird nicht nachdem die wilde Kampfluſt von ihr gewichen iſt, 
müde und die Weiſe wird ihr nicht leid, immer | einen leiſen Schauder. Einem wehrloſen Weſen 


wieder zu hören. 


Plötzlich bleibt fie ſtehen und blickt ſcharf aus, nur während der Dauer einer Secunde. Dann 
in der Ferne bewegt ſich etwas auf dem Sande, ſchleppt ſie ihre Beute höher nach den Dünen hin, 
Ein Seehund! ſagt ſie. Dann lacht fie ſpöttiſch. geht zurück und faßt in die Wellen, um die Spuren 
Viele von den fremden Leuten, die ihr in den heißen] von ihren Händen zu vertilgen, und ſagt: Weil ich 
Monaten den Strand verleiden, fahren tagelang | nur ein Weibsbild bin, deshalb freut's mich. 


Nun wirft ſie das Brett von ſich und fühlt, Die! ſagt Anne und ſieht ihr nach. 
Edo nickt. Das iſt eine Deern! 
Betroffen verzieht das Mädchen den Mund. 
Der geht Keiner nach — die iſt zu ſchwarz. 
Der Matroſe ſchleudert ſeinen Hut in die Luft. 
Deern — für die iſt ein Kapitän gerade gut. 
Anne ſtarrt ihn an, er ſchüttelt fie leicht an 
der Schulter. So ein Donnerwetter, das ab und 
an die Weibsbilder regieren muß, vor dem hat ſie 


hat ſie das Leben geraubt — aber das iſt doch 


hinaus nach den Balgen und waten durch die] Dann eilt ſie dem Dorfe zu. Vor dem un⸗ 
Watten und liegen ſtundenlang im Sand, um meiſt] ſcheinbarſten, abſeits liegenden Haufe ſtehen ein 
unverrichteter Sache von ihrer Seehundsjagd heim⸗] Burſche und ein Mädchen. Als fie näher kommt, 
zukommen. Jetzt iſt keiner da, der mit der Flinte erkennt fie Edo Finnink und Anne. Das Mädchen 
herbeieilen kann. Iwill davon, der Matroſe hält es aber am Arm 
Sie denkt daran, Jo zu rufen — bis fie aber feſt und lacht halb verlegen, halb ſich ermuthigend. 
in's Dorf gelangt iſt, mag der ſeltene Strandgaſt] Iſt nur die Geerteerd, ſpricht er dann. 
wieder das Weite geſucht haben. Anne ſchlägt die freie Hand vor die Augen 
Wie prüfend ſtreckt ſie die Arme von ſich — fund Fichert und wehct ſich. Geerteerd hebt fröhlich 
Muskeln hat ſie, hat der Vater oft geſagt, wenn] den Kopf. Seid Ihr eins? fragt ſie den Burſchen. 
er fie mit hinaus genommen hat zum Fiſchfang — Juſt, entgegnet Edo und läßt Anne noch immer 
und faſt zornig iſt's dabei nachgekommen: Wärft nicht davon und dann, als bedürfe er der Ent⸗ 
ein Junge geworden — recht wär's! ſchuldigung: Weil Du's geſagt Haft, Geerteerd. 
f Eine eigene, wilde Luſt kommt ſie an — wenn Iſt gut, wenn ſich Einer rathen läßt, ſpricht ſie. 
ſie ein Mann wäre, ſo würde die Seefahrt und das Zur Hochzeit laden wir Dich! ruft Edo. 
Jagen an der Küſte ihre Luft fein — aber fie ift ja Wenn Anne will wie Du! fagt Geerteerd. 
nut ein Weibsbild — \ — Was ſoll ſie nicht? fragt der Matroſe. Denn 
Ein Lachen geht über ihr Geſicht, als ſie jetzt ſieh, weil Du's geſagt haft, darum wird Hochzeit. 
zu ihren Füßen eine Planke gewahrt, die von den Anne läßt plötzlich die Hand ſinken und guckt 
Wellen angeſchwemmt iſt. Haſtig rafft fie das Brett empor, der Sinn von dem, was die Beiden reden, 


empor und ſchleicht in die Nähe des Thieres. Der ist ihr nicht verſtändlich. Geerteerd bleibt nicht, 


keinen Reſpekt. 

Das bringt Anne über einen auſſteigenden, 
argwöhniſchen Gedanken weg. 

Die ſandige Dorſſtraße iſt öde, wie zuvor — 
wie ein Steinbild ſitzt Maniel neben ſeiner hölzernen 
Aphrodite. f 

Geerteerd legt die Hand über die Augen und 
blickt ſcharf nach ihm aus. Aber freilich, das 
welterharte, faltige Geſicht ihres Vaters läßt nichts 
von ſich ableſen. Jo muß längſt bei ihm geweſen 
ſein — ſie hat ja gar nicht ſo lange am Strande 
bleiben wollen. Wenn er ſie jetzt dort ſucht? Was 
ſchadet's — das iſt der letzte vergebliche Weg, zu 
einander kommen ſie ſchon, kann nichts ſo gewiß 
ſein, als das. ; 

Langſam geht ſie dem Haufe zu, 

Maniel ſieht fie kommen. 

Von des Vaters kaller Ruhe fühlt ſie wenig 
in ſich — aber ſo ſtill die Dinge an ſich heran⸗ 
treten laſſen, das ſcheint ihr doch wie eine Kunſt. 
Auf dem Meere mag man das lernen — auf 


Hay ruhig geblieben, als ſie Edo Finnink den Weg 
gewieſen hat, was ſoll er heute unruhig ſein, 
wenn Jo Toben gekommen iſt, und geſprochen hat: 

Maniel — Geerteerd und ich wollen einander, 

Nun iſt ſie vor dem Holzgebäude und bleibt dort 
ſtehen. 

Nur ihm nicht zeigen, daß ſie bewegt iſt. 

Das iſt ein Tag! brummt der alte Seemann. 

Ja, Vater! 

Sie nimmt ihr Tuch ab und ſchwenkt es wie 
eine Flagge in der Luft. Einen argwöhniſchen 
Blick richtet ſie auf die Thür — wenn Jo ſich 
dahinter verborgen hat, ſoll er warten lernen. 
Oft hat er fo hinter den Dünen auf ſie gelauert. 

Will heute kein Abend werden — für ſie kommt 
er; ihr iſt das Glück nah, was braucht's für Eile? 

Die Frieſen haben keine Fautaſie, in Geerteerd's 
Blut iſt ſie — ſie glaubt Jo und den Vater im 
Bunde, daß ſie ein Spiel mit ihr treiben — ſie 
will keine Ungeduld zeigen. 

Sie drückt eine Latte feſter in den Sandboden 
und ſagt gleichgültig: 

Muß Einer an den Strand, ich will Clas 
Manders rufen — 

Wozu? 

Kann ſelber den Seehund nicht bringen. 

Was? fragt Maniel und richtet ſich auf, 

Iſt mir zu ſchwer. 

Raff's Segel, Deern! ſchreit der Alte, der ſich 
nicht aus den Andeutungen findet, 

Habe einen todtgeſchlagen — weiter nichts! 

Du, Deern? 

Mit einer Planke! 


Deern. (Jortſetzung folgt.) 


frau Louiſe Berg, 25°; Jahre. 

Anna Seidel. 38¼ Jahre. 

Karczewskl, 30 ¼ Jahre. 

7. Buchhalter Eduard Schafe, 

Zawadzli aus Amthal, 17/1 Jahre. 
c. zum eheliche 

Johann Gorzenski 
d. eh eli 


0 ch verbunden find: 
befiger Hermann Joachimi⸗Forbach mit Helene Scheffler. 
2. Sergeant und Hoboiſt im Fußartl⸗Reg. Nr. 11 Guſtav 


Ritter mit Martha Villmann⸗Rudak. 


4. 
5. Schiffsgehilfe Anton 
6. Irene Zagrabsti, 4 / Mon. 
48 / Jahre. 


n Aufgebot: 
und Hedwig Ziolkowski⸗Gronowo. 


Uhrmacherwitwe 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rin der. Ochſen: a) 62 
bis 68 M., b) 58 bis 60 M., o) 54 bis 57 M., d) 51 bis 53 
Mark; Bullen: a) 60 bis 63 M, b) 57 bis 59 M., 
e) 52 bis 56 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 56 bis 58 M., 2. 53 dis 55 M., 3. 47 bis 
50 M., 4. 42 bis 46 M. — Kälber. a) 66 bis 70 
Mark, b) 54 bis 58 M., e) 46 bis 48 M., d) 50 bis 
58 M. — Schafe. a) 66 bis 69 M., b) 62 bis 65 
Mark, c) 57 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 19. Juli. 

Weizen 169—173 Mk. nominell. Roggen, geſunde 
Qualität 142—148 Ml. nom. — Gerſte nach Qualität 
120—124 Mk., gute Brauware ohne Handel, — Erbſen 
Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 Mk. — 
Hafer 145 bis 152 Mk., feinſter über Notiz. 


10. 02. 4) 4. 6. 02. — 1) BW. Weida und 2 
2) K. EBD. Leipzig I. 3) 1. 10. 02. 4) 31. 7. 02. 
— 1) BW. Cöthen⸗Weſtſeite. 2) K. ED. Magdeburg. 
3) 1. 10. 02. 4) 2. 8. 02. — 1) BW. Renden. 2) K. 
EBF. I in Leipzig. 3) 1. 10. 02. 4) 6. 8. 02. — 
1) BW. Strausberg⸗Stadt. 2) Vorſtand d. Strausberger 
Eiſenbahn⸗Akt.⸗Geſ. Strausberg. 3. 1. 10. 02. 4) 20. 
8. 02. — 1) BW. Blankeneſe. 2) K. EJ. 2, Hamburg. 
3) 1. 10. 02. 4) 28. 7. 02. — 1) BW. Czarnikau. 
2 K. ED. Bromberg. 3) 1. 10. 02. 4) 7. 8. 02. — 


8. Anna 
Arbeiter 


1. Ritterguts⸗ 
Hamburg, 19. Juli. 


Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 273/,, 


per September 28, per Dezember 


Verpachtung von Bah 
1) Was zu verpachten iſt: 

dingungen zu beziehen ſind; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: 


10. 02, 4) 2. 8. 02. — 
ED, Magdeburg. 3) 1. 
Dallgow⸗ Döberitz. 


Dag ae. 3) 1. 9. 02. 4) 26. 7. 02. — 1) BB 


eutſch⸗Liſſa. 2) K. ED. Breslau. 3) 
8. 02. -- 1) BW. Freiburg i. Schleſ. 
brunn. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 1 
02. — 1) BW. Langfuhr. 

10. 02. 4) 29. 7. 
Münſter i. W. 3) 
Liebau. 2) K. ED. Breslau. 


nhofswirtſchaften. 

2) von wem die Pachtbe⸗ 

3) Verpachtungstermin; 

BB 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion.) 

1) BW. Bederkeſa. 2) K. EB. Geeſtemünde. 3) 1. 


10. 02. 4) 30. 7. 02. 
2) K. E83. 3, Berlin NW., 


2) K. ED. Danzig. 3) 1. 

02. — 1) BW. Leer. 
1. 10. 02. 4) N. 7. 02. — J) BU 
3) 1. 10. 02. 4) J. 8. 


9 ei ra (EI = 1150 ur 3) 1. 28½, per März 29%. Umſatz 2000 Sack. 1 Mk. Schweine. a) 60 bis — M., b) — bis — 
. 02, 8. 02. — 1) BW. Kohlſcheid. 2) K. ED 19. li. ; [Mark c) 1. 58 bis 59 M., 2. 54 bis 57 M., d) 55 bi 
Koln. 3) 1. 10. 02. 4 J2. 8. 02. — 1) BWW. Lichten. Hamburg, Juli. Zuckermarkt (Vormit 56 5 54 bi ) 55 bis 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,92½, pr. Auguſt 6,05, per Oktober 6,45, per Dez. 
6,60, pr. März 6,85, per Mai 6,97½. 


ſtein⸗Collnberg und Stollberg. 3) 1. 10. 02. 4) 1. 8. 
02. — 1) BW. Lommatzſch und Voſſen. 2) K. G. D. 
der Sächſ. Staats⸗Eiſenb. 3) 1. 10. 02. 4) 26. 7. 02. 
— 1) BW. Penig und Voitersreuth. 2) K. G. D der 


— 


Hirſch'ſche Schueider⸗Alademit, 


ahnhofs⸗ 


2 "nei v . Hamburg, 19. Juli. Rüböl matt, loko 54. 
7 9 ) = = 7 5 7. = > Petroleum ſtelig. Standard white lolo 6,70, 5 Berlin O., Rothes Schloß 2. 
1) BW. Blumenberg. 2) K. ) . chlach enſee. 2) EB. 7, erlin W. 9, M de b 19 fi ckerberi Korn⸗ prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus 
102. . 5) BW. Potsdamer Pla 4%, 3) 1. 10. 02. 4) 15. 8. 02. — agbeburg, 1, Juli. Zuckerbericht. Storm fellung 1879 
Ih b. Wahens. 2) K. EJ. II, Flensburg. 8) I. bg Sd 5,00 Sad 6,95 bis 7,20. Nachprodukte at : 
„10. 02. 4) 26. 7. 02. Sr er en Sn Stetig. . Neuer Erfolg: rämiirt mit der goldenen 
1. 10. 02. 4) 14..k(' — Ä., Gemaßiene Raffinabe De Da en Melie und goldenen Medaille in ae an 
a re dels- i cht mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I. Produk älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgetrönte Faglehrm⸗ 
‘ HH Han els Nachr en. Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,92½ Gd. ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 


Big. 9). > 6,00 Br., per Auguſt 6,05 Gd., 6,07½ Br., per Sept.] Schüler aus ebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
2) K. ED.] Amtliche e 7 ale Börſs 6,10 Gd., 6,15 Br., per Olt.⸗Dez. 6,52½ Gd., 6,550 am 1. und 96. jeten 2 erren:, Damen: und 
8 Br., per Januar⸗März 6,77 ½ Gd., 6,80 Br. wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werder Köln, 19. Juli. Räböl loko 58,50, per Dftober | Proſpekte gratis. Die direktion. 


02. — 1) BW. Mattierzoll. 2) K. ED. Magdeburg.] raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannie 
3) 1. 10. 02. 4) 9. 8. 02. — ]) BW. Neukirch a. K. Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 2 den ie 
2) K. ED. Breslau. 3) 1. 10. 02, 4) 14. 8. 02. — Verkäufer vergütet. Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 


1) BW. Scheibenberg und Mehltheuer. 


Zwickau. 3) 1. 10. 02. 
burg. 2) K. EBF. 2, 
7. 02. — 1) BW. St 


Poliz 


Aus Anlaß der in letzter Zeit 


4) 25. 7. 02. — 


Uebertretungen der Polizei⸗Verordnungen vom 25. 


bruar 1884 und 9. Mai 1892 bringen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung 


a. polizei⸗ verordnung vom 25. Juli 1855: 
8 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung: 
Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern benutzt werden; 


Befahren, auch mit Karren, 
Tragen umfangreicher Laſten, 


Schlitten 


eimern, ſowie das Rollen und Schleifen von 


unterſagt. 


§ 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 3 Thalern, im Un⸗ 
vermögensfalle mit verhältnismäßiger Gefängnisſtrafe geahndet. 


b. polizel⸗verordnung vom 29. Februar 1884. 


Flensburg. 3) 1. 10. 
ettin. 2) K. ED. Ste 
eiliche Bekanntma 


7 


namentlich von großen Körben und Waſſer⸗ 


2) K. Ed. 
1) BW. Sonder⸗ 

02. 4) 26. 
3) 1. 


chung. 
beſonders zahlreich vorgekommenen 
Juli 1853, vom 29. Fe⸗ 
wir nachſtehend die diesbezüglichen 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 
Berlin, 19. Juli. (Amtlicher Bericht der Direl- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3525 Rinder, 1285 Kälber, 
16 338 Schafe, 7533 Schweine. Bezahlt wurde für 


Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salicyl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Berlin- 
Depot in den meiſten Apotheken. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 723 Gr. 152 Mk. 
Hafer: inländiſcher 165 Mk. 


ttin. Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


ad Warmbrunn ht Steer 


r . Dek. U. 

k Kur- u. Badeort am 
Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation. — 6 schwefelh. Thermal- 
quellen. Hervorr. 


Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Nerven-, Frauenkrankheiten. Nieren- u. Blasenleiden, Saison 
Mai/Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. 

Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle“ 

durch Herm. Kunicke in Hirschberg 1. Schl. 


Schiller⸗ u. Breiteſtraße⸗ Cake. 


Das zur Konkursmaſſe der Leder Handlung Max 
Markus jr. (Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Schulftraße Nr. 22 


iſt eine Hochparterre:Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ſtube, Veranda, Vorgärtchen und 
Zubehör für: 490 Mark zum 1. 
Oktober zu vermieten. 


erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher : 


her mit: 

Radebenler Lilienmilch-seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


alles 


oder Kinderfuhrwerk, ingleichen das 


Laſten auf denſelben iſt 


.. ñ x. — 
Wohnung 
4. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör per 1. Oktober zu vermieten. 
dolph Granowski, 


§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten auf den öffentlichen Prome Warenla er x Bett f e dern⸗ P 
0 Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 9 2 
Zuwiderhandlungen gegen bie Bofigei-Berorbnung werden mit Reinigungs-Anftalt . ll. ll. Etage Baderstr. 9, 


naden⸗ und Fußwegen des 
§ 3. 


Geldſtrafe bis zu 9 Mk., 
beſtraft. 


c. polizei⸗berordnung vom 
§ 1, Das Betreten der Anlagen um 


Kindern nur in Begleitung erwachſener 

Anlagen nicht als 

benutzt werden. 
2 


ftattet, ebenſowenig ein Herauftlettern der Kinder auf die 
8 3. Hunde dürfen nicht in die gedachten Anlagen mitgebracht werden. 
§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit einer 
Geldſtrafe von 1 bis 9 Mk., im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger 


Haft beſtra r. > 


Gleich eitig bemerken wir 
angewieſen 
zur Anzeige zu 
werden miiſſen, 
fuhrwer! befuhren, ohne den Fußgän 
weich 


bringen. 


ihre Familien⸗Angehörigen, 
folgung 
Thorn, den 26. Juni 


1902. 
Die polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880 $ 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn, den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Juli d. Js. Kols in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

mt. 0.80 pro Ste. groben Mots 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach amtlicher Nachricht ſind im 
Jahre 1901 in enen 187 Menſchen 
von tolwutkranken oder tollwutver⸗ 
dähtigen Tieren gebiſſen worden. 
Davon entfielen auf den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 29 Verletzungen. 
An Wut geſtorben iſt nur! Perſon 
(kreis Ratibor), welche ſich nicht recht⸗ 
zeitig in ärztliche Behandlung begeben 
atte. 
e Indem wir darauf hinweiſen, daß 
jeder anſcheinend auch noch ſo leiche Riß 
oder Biß durch Hunde oder Katzen 
lebensgefährlich werden kann und bei 
dem geringſten Tollwutverdacht 
ſchleunigſt ärztliche Hilfe bezw. 
Schutzimpfung eintreten muß, bringen 
wir in Erinnerung, daß ſich die Ab⸗ 


teilung für Schutzimpfungen gegen f 


Tollwut im Neubau des Inſtituts für 
Infektionskrankheiten in Berlin N. 39 
Nordufer — Eingang Föhrerſtraße — 
befindet. f 

Thorn, den 10. Juli 1902. 


die polizei⸗ Verwaltung. 


Verantworllicher Schriftleiter 


im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 


Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von Kinderwagen 


Das Betreten der Anlagen iſt außerhalb der Gänge nicht ge⸗ 


ur Beachtung, 
worden ſind, jede Uebertretung 
Es haben in letzter 
welche die promenadenwege 
gern in verſtändiger Weiſe auszu⸗ 


en. 
die Familien⸗vorſtände, Brotherrſchaften u. 


Dienftboten u. 
dieſer Polizei:derordnungen hinzuweiſen. 


Thorner Schirmfabrik 


r 
gut erh. u . f 1 ur 
. U. T. 


beſtehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaren, Ober⸗ und 
Anterleder, Herren: und Damenſchäften, 
ganzen Häuten, e Schuhmacher⸗Bedarfs⸗ 
eln ic. 


herrſchaftliche Wohnungen, je 4 Zimmer, 

Badez. und ſämtliches Nebengelaß 

per 1. Oktober zu verm. Ebenſo ein 
großer Laden 


und ein 


großer Lagerkeller 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 


9. Mai 1892. 
das Kriegerdenkmal herum iſt 
Perſonen geſtattet, auch dürfen die 


2 eygr 2 Desinfizi m ex fofort zu vermieten. 
Bänke. wird zu billigen Preiſen ausverkauft. ran ern. A d. Immanns. 


Eine herrſchaftliche 


A. C. Meisner, Konkursverwalter. 
nn ee Wobnung 


Wer weise, wählt 


Sturmvogel, 


das ist der Name eines modern ge- 
bauten, hocheleganten, unverwüst- 
lichen und billigen Rades. 

in vorzüglicher 
Konstruktion. 


Deutsche Fahrradwerke „Sturmvogel“, Gebr, Grüttner, 


Berlin-Halensee 33. 


2000 Mark 


zu 6% zu 1 geſ. Off. erbitte 
unter u. „an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


56000 Mark 


zur erſtſtelligen Hypothek von foſort 
gesucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


daß unſere Polizeibeamten 
dieſer Vorſchriften unnachſichtlich 
Zeit dienſtmädchen beſtraft 
bezw. Trottoirs mit Kinder: 


en. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 
Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


. —.— 
Schillerſtraße Nr. 8, im früher 
Dinter ſchen Haufe, iſt eine 


Wohnung, 


III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 


— ..... — 
äftshaus, hör vom 1. Oktober zu vermieten. 


= m anker Sage, m Näheres = Herren 


verkaufen. Frückensſrasse 8, 2. E. 
Auskunft giebt die 


zu vermieten per 1./10. er. 


ſ. w. werden erſucht, 


ſ. w. auf die ſtrengſte Be: 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


empfiehlt Carl Sakriss. 


————— 


ran Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 5 Zimmer, Badeſtube, Gasheizung, 

Warnun 1 3% das mit Betrug? (Go, frage ein K . en 
4 treuer Ankerfreund, als er 82 3 } remiſe. 

Warnung: uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft Für Barbiere! Näheres bei B. Hozakowski, Brücken⸗ 


ſtraße, Preis 650 Mark. 


Herrschaftliche Wohnung 


I. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 

Tuchmacherſtr. 2. 


—— —6H ͤ .u᷑ —  — ——— — 
rdl. Wohnung, 2 Zim, helle Küche 
u. Zubeh. n. vorn u ein einzeln. 
Zimmer ſof. zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 
8———— —5r ::. 
Kleine Wohnungen 
vom 1. u zu vermieten 


eschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


Kleine Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermielen 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schultz. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 

behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 

hei ung vom 1. Oktober zu vermieten. 
1 unſch Pferdeſtall und Wagen ⸗ 

remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchers, Brüdenſtr. 11. 

— — AREA LANE 


Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteftr. 52, III. 
—— — —— — — 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Win 


auf die Frage nach Anker Pain ⸗Expeller dennoch e Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä- 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rüdnahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller“ BR 
erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 

Fabritmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 

Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen. und 

echt iſt nur das Original- Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen. 5 
— — —. ä 


== Gometin = 
von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Inſekten 
Vertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 
Heinrich Notz, 


In meinem e 
und Lindenſtraße it ein Laden 


— — 
Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
Möbelhandlung 

Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Das bisher von Jacob Lan- 
decker innegehabte 


Komtoir 


Seglerſtraße 9 ift vom 1. Oktbr. 
d. Is. anderweitig zu vermieten. 

Näheres zu erfragen Segler⸗ 
ſtraße 9, eine Treppe. 


Baderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 


uker-Cichorien in Tafeln! 
Unübertroffener Kaſfee⸗Zuſatz, würzig und bekömmlich, 
eingeteilt in Tafeln zu 50 Würfeln. 
Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch. 
1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee. 


Ueberall zu kaufen! 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 


Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 110 cr. zu vermieten. 
Buchdruckerei der Thorner Bftdenſſchen Zeitung, Gef. m b. d., Thom. 


Brüden⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Siets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
ächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plate. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


zum Verkauf. Gefl. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der 


Etage, 


Alerkrage 15 A 


u‘ 


